
Johann von Staupitz,
Luthers Vorgesetzter und Hreund
und ; Beziehung Z Salzburg

Vorwort

In der St Veıts-Kapelle des Stiftes St Peter ] Salzburg befindet
sıch der Grabstein Persönlıchkeit, dıe nıcht allzıu bekannt ıst,
tatsächlich Jedoch den kırchengeschichtlich bedeutsamsten Persön-
Lichkeiten zäahlt Ks handelt sıch den Abt Johann (LV.) VOonNn

Staupıtz Dieser STan dem Stift VO 17 August 195929 bıs sSe1inen.
Tod Dezember 1524 VOT HKr WarTr aber qg lIs Generalvikar
der Sächsischen Keformkongregation der Augustiner Eremiten Luthers
unmıttelbarer V orgesetzter, Seelenführer und KFreund SEWESCHN Der
berühmte Reformator selbst hat be] zahlreichen Gelegenheiten auf
dıe Bedeutung hıngewlesen dıe Staupitz bezug auf dıe Seelenführung
des Von viıelen Skrupeln geplagten Wıttenberger Mönchs
hat sodaß der Bedeutung Staupıtz für dıe 1iNNeTe Kntwicklung
Luthers nıcht zweıfeln dürfen HKs soll 1er nıcht dıe theologisch-
relıg1öse Beziehung zwıschen Luther un Staupıtz ZUT Frage stehen,
dıe Von der Forschung öfters erortert wurde } sondern dıe Krage,

Die Frage nach dem theologischen Eıintfluß Staupitz auf Luther wurde VON
Seite der evangelischen eutschen Kirchenhistoriker bıs eute ohl besten behandelt

tto SCHEEL, Martin Luther Vom Katholizismus ZUL KReformation, uf]
Tübingen 1930 VOT allem 364 387 da Scheel über ;1Ne€e hervorragende Kenntnis
der mittelalterlichen katholischen T’heologie verfügte (Der Verfasser stutzt sich hlebei
auf das Urteil des ekannten Kxperten für vorlutherische Theologie DDr Adolar
Zumkeller, Würzburg, dem hlıemit herzlichst gedankt se1) —S Jungste en-
fassende Darstellung findet sıch Davıd Curtis STEINMETZ, Misericordia Dei The
Theology of Johannes VO  z Staupitz 18 ate Medieval Setting, Leiden 1968 17
(Studies Medieval an eformation thought 1V) Steinmetz bezieht; sich hierbei
auf sämtliche diesem Thema bisher erschienene Arbeiten, darunter insbesondere
Ernst WOLNLF, Staupitz un: Luther Eın Beitrag ZUT Theologie des Johannes Von Staupitz
un! deren Bedeutung für Luthers theologischen Werdegang, JLeipzig 1927 (Quellen
un! Forschungen ZULC KReformationsgeschichte
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warum Staupitz, der ebenso W1e se1n ]Jüngerer und erühmterer Mıt-
bruder Luther AaA US dem sächsıschen Raum stammte, gerade ach
Salzburg gekommen ist, welche Bezıehungen als Augustiner ZUT

Salzachstadt SCWahh un umgekehrt, ob un welche Bezıehungen
Mıitbrüdern AUuS dem Augustinerorden, insbesondere Luther, ach
seinem Übertritt in den Benediktinerorden 1m Salzburg weıter bestehen
bheben. Ks sollen 1eTr SOZUSageN dıe Beziehungen Staupıtz’ Salzburg
In selner Kıgenschaft nıcht als Abt VOIl St; eter, sondern q‚ [s einstiger
(+eneralvıkar der Augustiner-Kremiten untersucht werden. Auf dıese
Bezıehungen Salzburg schon während se1INeTr HKunktion alg Augus-
tiıner-Generalvıkar To)| auch deshalb näher eingegangen werden, weıl
diese Bezıehungen bısher nırgends näher untersucht wurden un
ergänzende Aspekte ZULC Person Staupıtz’ ergeben : ber se1nNe Bezıle-
hung ZU. Salzburger Erzbıschof Leonhard VO  w} Keutschach erscheıint
Staupıtz q ls eın Mann, der auch schon VOT Luthers I’hesenanschlag
und Reformatıon dıe Eıin-und Beibehaltung VO Ördensregeln bejahte
un! sıch dafür einsetzte.

Johann VDON Staupitz als Generalvikar der Sächsıschen Eeform-
kongregation der Augustiner

Der Orden der Augustiner-Kremiten, dem Staupıtz und Luther
angehörten, zähnlt den 1eTr oroßen Bettel-(Mendıkanten)-Orden
des Mıttelalters (Franzıskaner, Dominikaner, Karmelter, Augustiner-
Kremiten). Er entstand durch Zusammenfassung VO  e Eremıitenver-
bänden der Toskana unter Zugrundelegung der Regel des
Augustinus 1mMm Jahre 1244 2) Vıelfach wırd g Is Gründungsdatum auch
das Jahr 1256 angesehen, 1n dem den Augustiner-Kremiten, dıe
diesem Zeıtpunkt bereıts ber Itahlıen hinauszugreifen begonnen
hatten, andere kleinere Gememmnschaften, dıe ebenfalls AUS der Eremiten-
bewegung hervorgegangen angeschlossen wurden 3) Die Au-

B(albino) KRANO, Agostinlanı, In Dizıonarıo degl!ı Istitut: Cı perfezione. Diretto
da, Guerrino Pelliccia (1962-1968) da (Hancarlo Rocca (1969-), and 1! Rom 1974,
Spalten 278-381

Ebenda, Spalte 282. — W(infried) HUMPFNER, Augustiner- Kremiten,
Lexikon für Theologie und Kirche, Aufl., Spalten A 8 gesamte ıte-
ratur bis dem 1n Fußnote genannten Dizıionarıo betrachtete das Jahr 1256 als
das Gründungsjahr des UOrdens, der uch offizıell 1956 se1ln 700-Jahr-Jubiläum feierte.
Den toskanıschen Augustiner-Eremiten schlossen sich 1256 die Kremitengemeinschaften
der Johannboniten un! der Brettiner Die Johannboniten VOTLT em In der
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gustiner-Kremiten ach dem Vorbild der Franzıskaner 1n dıe
Städte, S1e ebenfalls VOT allem als Prediger und Beıchtväter ın
Erscheinung traten Sıe also keineswegs Kınsıedler, W1e dıe
OÖrdensbezeichnung vermuten läßt, sondern hatten Klöster mıt g_
meınschaftlıchem Leben %) Ihre Bezeichnung als Augustiner-Ere-
mıten » rührte vielmehr davon her, daß iıhre ersten Nıederlassungen
«In ereMO », 1n abgelegenen Gegenden, sıtunert 5) Um
Mißverständnisse vermeıden, wurde der Orden daher 1963 auch
offizıell vVon Augustiner-KEremiten » 1n dıe einfachere HKorm Ag
gustiner (Ordo Sanctiı Augustini) umbenannt 6)

Der Orden erlebte WwW1e dıe anderen Bettelorden eine außerordent-
lıche Blütezeıt 1MmM Mittelalter. Schon 1299 gab Klöster 1mMm
deutschen Gebiet, sodaß INan 1eTr Ürdensprovinzen errichten konnte ?)
Die Klöster der Augustiner-KEremiten nämlich nıcht W1e etwa
beı den Benediktinern Jedes für sıch autonom mıt der sogenannten

Stabıilitas locı 9 sondern ach der genossenschaftlichen Verfassung
der Bettelorden 1n Provınzen organıslert, innerhal derer dıe Mönche
Versetz werden konnten. In selner Urganısatlion, aber auch 1n seinen
Zielen un: se1lner Spirıtualität zeıgte der Augustinerorden große
AÄhnlichkeit mıt den bekannten ÖOrden der Karmeliter und der

KEmilia-Romagna, In der Lombardei, ın Venetien und Umbrien, die Brettiner ıIn der
Mark Ancona vertreten. Kurz nach der Union VO. April 1256 schloß sich uch noch
die lombardische TOvIinz der Pauperes catholieci den Augustiner-Eremiten A, deren
zahlenmäßig tärkste Ursprungsgemeinschaft ber zweifellos diıe toskanischen Augu-
stiner- Kremiten n. (Rano, and 1'‚ Spalte 322) Die ZU  ” Union 1256 genötigten
Wılhelmiten machten sıch 1266 wleder selbständig, mußten ber ein1ıge Häuser ıIn
Deutschland und Ungarn den Augustiner-Eremiten belassen. (Vgl Kaspar KLM,
Beliträge ZUT> Geschichte des Wiılhelmitenordens, Köln-Graz 1962, 108-119, Adalbero
KUNZELMANN, (+eschichte der deutschen Augustiner-Eremiten, KErster 'eıl Das
dreizehnte Jahrhundert, Würzburg 1969, 11257

Josef HEMMERLE, Die Jöster der Augustiner-Eremiten In Bayern (Bayerische
Heimatforschung, Heft 12), München-Pasing 1958,

Kür diese Aus der Lateratur N1C. klar ersichtliche Information dankt der
Verfasser dem ekannten Wissenschaftler DDr. Adolar Zumkeller OSA, Würzburg.

cta Ordinis Sancti Augustini, Commentarıum officiale, ILL 1963),
Johannes (GAVIGAN, 'The Austro-Hungarian Province of the Augustinlan

Friars 646-1820, Volume Founding, KExternal Development and Superlors 1646-
1683, Rom 1975, D': HÜMPFNER, Spalte 1086 Die vier Provinzen die säch-
sisch-thüringische, die kölnische, die rheinisch-schwäbische und dıe balrische TOYVINZ.
Zur etzteren gehörten nicht DUr Altbayern und Mittelfranken, sondern uch Österreich,
Böhmen-Mähren, Slowenien und Polen.
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Franzıskaner, insbesondere ber auch den Dominikanern.; dıe
Ahnlichkeit den Dominikanern bestand auch 1ın der Kınstellung

Wiıssenschaft und Studıien, dıe be]l beıden ÖOÖrden einen hohen Rang
einnahmen.

AÄhnlich WI1Ie diıese Orden erlebten dıe Augustiner eine Blütezeıt
1M 13 Jahrhundert und auch dıe Schwierigkeiten, dıe
durch dıe Beulenpest VOon 1348/49 oder durch den Aufstand der
Hussıten 1n Böhmen entstanden EKs ist hıer nıcht der Ort, diese
Kntwicklung eingehender auszuführen 8)‚ der Person des
Johann vVvon Staupitz ist Jjedoch erforderlich, besonders auf dıe
Reformbewegung des 15 Jahrhunderts be]1 den Augustiner-Eremiten
näher einzugehen, VOoNn der der ÖOrden ebenso WwW1e vıele andere Ordens-
gemeıinschaften erfaßt wurde und 1n der Staupltz eine wichtige
Stellung einnahm.

Denn W1e 1n vielen Orden brach auch be]l den Augustinern 1m
15 Jahrhundert 1n Italıen beginnend eıne KReformbewegung Au  N
Diese spaltete den Orden praktisch 1n eıinen reformıerten und einen
N1IC reformlerten Teıl Für dıe reformılerten Augustiner bıldeten
sıch sogenannte KReformkongregationen, deren Spıtze eın DUr

dem (+eneral unterstellter Generalvikar stand Die innerhalb der
1er deutschen Provınzen gelegenen Augustinerklöster, dıe ZUT Re-
form übertraten, wurden 1n der SOS Sächsıschen KReformkongregation
zusammengefaßt, als deren Generalvikar VO  w 1503 bıs 1520
berühmter Johannes vVon Staupitz funglerte. Da dıe Reformbewegung
innerhalb der Augustiner 1mMm 15 Jahrhundert bereıts w1issenschaftlich
eingehend erforscht wurde 9), und damıt auch dıe olle des Johann
VvVon Staupıtz 10)) soll diese KReformbewegung 1eTr NUur kursorisch

Eine Übersichtsinformation darüber gibt Bernardin WILD, Die Augustiner
(Orden der Kirche, 8), Freiburg/Schweiz 1968,

Zum erstenmal VO  w ınem protestantischen Kirchenhistoriker Theodor KOLDE,
Die deutsche Augustiner-Congregation un! Johann VO.  5 Staupitz. Eın Beıtrag ZU

ÖOrdens- Uun!: Reformationsgeschichte nach meiıstens ungedruckten Quellen, (Aotha
1879 Das gründlich gearbeitete uch behält uch heute noch seinen Wert. N Y
Jüngste un! ausgezeichnete Darstellung findet sıch 1n Adalbero KUNZELMANN, Die
sächsisch-thüringische TOvIınz un! die sächsısche Reformkongregation bıs ZU. Unter-
Sang der beıden, Würzburg 1974, 3853.522

10) Speziell mıiıt der Person des ann VO'  - Staupitz allein befassen sich uch
Ludwig KELLER, Johann VO.  - Staupitz und die Anfänge der Reformation. ach den
Quellen dargestellt, Leıipzig 1888, ire| JEREMIAS, Johannes VO  - Staupitz. Luthers
Vater Uun! Schüler. Sein Leben, se1ın Verhältnis Luther und ıne Auswahl aus seinen
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angedeutet werden. Das Hauptaugenmerk soll auf dıe vVvon der
Forschung bısher vernachlässıgten Bezıehungen Staupitz’ Salzburg
gelegt werden.

Die Sächsische KReformkongregation, dıe dıe reformılerten Augu-
stinerklöster nıcht NUur Sachsens, sondern SahZ Deutschlands umfaßte,
hatte sich unter der Leıtung VON Heıinrich Zolter (gestorben
1460 hauptsächlich 1n Mıitteldeutschland ausgebreıtet. In der baırı-
schen PTrOoVvInZz, der auch das (+eblet des heutigen Österreich
gehörte, aren VOL allem fränkısche Klöster, dıe ZUTLC Reform
übertraten, W1e Nürnberg 1420), Kulmbach 1n Oberfranken
un Wındsheim Abhang des Steigerwaldes 1n Mıttelfranken
(um 11) Schwierigkeiten gab be]1 der Reform ınsbesondere
hinsıchtlich der mıt dem Sammeln VOI Almosen betrauten Mönche2),
dıe a,Is Termminarıier bezeichnet wurden 13)

Der altbaiırısche un österreichische Raum hingegen wurde Vn

der KReformbewegung wenı1ger erfaßt, das konservatıve und jedem
Radıkalismus bholde baılırısche Element scheıint dem entgegenge-
tanden haben Reformiert wurde 1LUF das Kloster Ramsau be1
München, un: Z WaLlr bereıts 1n den ersten Jahren se1INEeS Bestandes
(1419) 1)} und das Wıener Kloster se1lnNerT Bedeutung alg Sıtz

Schriften, Berlin 1926 Der erstere TUC Staupitz ın die Nähe vorreformatorischer
häretischer Bewegungen, der etztere möchte das Verbleiben Staupitz’ In der katho:
ischen iırche als teilweise TLWUNSCH darstellen. Kurze Bıographien über Staupitz
finden sich uch In Heinrich BOEHMER, Martin Luther. oad LO Keformation, New
ork 1960, SOWI1E In den bereits angeführten Werken VO.  - Steinmetz, Wolf, Kolde,
Scheel und Kunzelmann. — Lateinische er. A UuSsS der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts über Staupitz stammen VO (GEUDER, ıta Joannis Staupitil, Diss.
Göttingen 1837, un!: VO.  5 Karl Ludwig Wiıllibald (GRIMM, De loanne Stauplitio elusque
ın Christianorum instaurationem merıtıs, Dissertatio historico-theologica,
In : Zeıitschrift für die hıstorische Theologie, (N.F Bd), hrsg. Christian
Friedrich Ilgen, Leipzig 1837,

11) KUNZELMANN, 114 194, 242, 2311ı un! N: 391-393; KOLDE,
12) KUNZELMANN, V’ 383 Die Terminarier konnten einen eıl der gesammelten

Almosen für sıch behalten un!: mußten 1Ur ıne bestimmte Menge dem Mutterkonvent
abhefern. Kıs entwıckelte sich für diesen Kigenbesitz der Begriff des proprium der

peculıum M

13) Vgl 120
14) sich War die Gründung 1mM Jahre 1412, 1ın welchem Jahr fünf Religiosen

AuUus dem (nicht reformierten) Kloster Kegensburg die Stiftung Georgs VO.  w Krauenberg
bezogen. Da 1425 hier das Proviınzlalkapitel der bairischen Provinz abgehalten wurde,
blieb Ramsau offensichtlich 1 Provinzverband, sollte ber als Modell für dıe übrigen
Klöster dienen. (KUNZELMANN, IL: 201-203 ; HEMMERLE, Klöster, 73)
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eiınes (+2eneralstudıiıums. In Wıen wurde dıe Reform 1421/22 einge-
führt 15) A US Reformgründen wurde diesem Konvent auch der
Badener Konvent unterstellt 16) uch dıe Klöster Bruck/Leıtha und
Korneuburg 1n Niederösterreich wurden der Reform 1435 ANSE-
schlossen, ohne daß S1e aber deswegen W1e etwa Wıen AUuS der Provınz
ausgeschieden waren 17) Diese erTsSteEe Reformwelle 1420 cheınt
1n den österreichischen Klöstern aber nıcht besonders ZU Tragen
gekommen Se1n. 18)

Erheblich bedeutsamer wurde dıe zweıte Reformwelle 1n der
zweıten älfe des 15 Jahrhunderts, a ls der tatkräftıge sächsische
Augustiner Andreas Proles alg zwelıter Generalvıkar dıe Organisatıon
der Reformbewegung 1n den deutschen Augustinerkonventen 1n dıe
Hände ahm Diesem energischen Sachsen gelang C eine feste Organıisa-
tıon der reformlerten Klöster bılden, dıe unter selner Überleitung
praktisch VO übrıgen Orden getrenn wurden, WasSs natürliıch den
lebhaften Wiıderspruch der gemäßıigteren Rıchtung der Konventualen
hervorrtIief. Als Proles — ursprünglıch eın Oberer fast ohne Unter-
gebene 19) Z hach jJahrzehntelanger Tätigkeit 1M Jahre 1503 se1ın
Amt nlederlegte un bald darauf starb, zählte dıe sächsısche Reform-
kongregation bereıts AA Konvente AUS dem Bereıch aller 1eTr deutschen
Ordensprovinzen 20) uch beı dıeser zweıten Reformwelle War dıe
baırısche Provınz nıcht besonders vertreten In den Reıhen der
Sächsıischen KReformkongregatıon finden WIT 1 großen und ganzZen
wıeder 1Ur dıe alten Konvente Nürnberg (ab 1462), Sımon Lindner
von Leiseneck a als elNes der bedeutendsten Häupter der
KReformbewegung Prior und für dıe Jahre y} zwıschenzeıtliıch
drıtter Generalvıkar wurde, und a,‚h 1468 Kulmbach 21) Spätestens

15) Kriedrich RENNHOFER, Die Augustiner- Eremiten 1n Wien. Eın Beitrag ZUTr

Kulturgeschichte Österreichs. Würzburg 1956, 146-148; KUNZELMANN, ILL, 301-
307 U, V’ 388

16) ÄNZINGER, Das Kloster der Augustiner-KEremiten in Baden. Auszug aus

Augustiniana 173 8/69),
17) Johannes J(ohn) GAVIGAN, Kpistulae inter TI0OTes (jenerales ÖS atque

Imperatores Austriacos annıs m1ssae, 1n Augustinlana (1968),
KUNZELMANN, \ 395, Fußnote 1991

18) ÄNZINGER, (JAVIGNAN, Epistulae, 440
19) KOLDE, KUNZELMANN, V 409
20) Wiınfried HÜMPFNER, Äußere Geschichte der Augustiner-Eremiten Deutsch-

land, St. Augustin Festschrift. Würzburg 1930, 158; KUNZELMANN, V, 439
21) KOLDE, 99 Y 102
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1488 hatte Proles auch dıe ÖOberleitung ber den Münchner Konvent
erhalten 22), schon selıt 1479 dıe Observanz eingeführt worden
WAäTLT, antfänglıch unter eigenen Generalviıkaren 23), und 1490 kam
Mindelheim 1n Bayerisch-Schwaben ebenfalls unter dıe Sächsische
Reformkongregation 24)

Der viıerte Generalvikar diıeser Sächsıschen KReformkongregation
(nach Zolter, Proles un Lindner VO  a} Leiseneck) War 1U  -
Johann VON Staupitz 25) Er WAaTLT, als se1ın Amt antrat, vermutlich
erst Jahre alt, Um 1468 WaTrT Motterwitz be]l Leisnig
geboren worden 26) Kr gehörte demnach den Öbersachsen, denen
Ina.  -} öfters eine freundlıch-wohlwollende Lebenshaltung nachsagt 27)
Als Sproß eiınes sächsısch-meißnischen Landadelsgeschlechtes, das
heute och exıstiert 28)‚ erfuhr gew1ß eine Ausbildung 1ın der
adelıgen Lebensweise. Er War eın Jugendfreund des späteren
Meißner Fürstbischofs Johann VOoNn Schleinitz 15534
aber— Was och 171el wichtiger War . anch des ungefähr gleich-
altrıgen späteren sächsıschen Kurfürsten Friedrich 1: des
Weısen. Denn der 1m Jahre 1463 1n Lorgau geborene Friedrich 4
hatte WwW1ıe Staupitz seine Jugendzeit 1n der nahegelegenen Stadt
Grimma verbracht. In dieser Stadt befand sıch auch schon se1t dem
nde des 13 Jahrhunderts en selbständiger Konvent der Augustiner-
Eremiten, und ist sehr wahrscheinlich, daß Staupitz hıer ZU
erstenmal mıt dem Orden bekannt wurde 30)

Als der Junge Adelıge 1n den Augustinerorden eintrat,
dıe sächsich-thüringisschen Klöster selner CENgZETICN Heimat bereıts

22) Hbenda, 139.
23) Josef HEMMERLE, Geschichte des Augustinerklosters München, München-

Pasing 1956,
24) KUNZELMANN, Y 428 ; KOLDE, 146.
25) Eine auf den neuesten Stand gebrachte Bibliographie über Staupitz findet

sıch In : Alberiec DE MEwJER-Martijn SCHRAMA, Bibliographie historique de l’ordre de
saınt Augustin ıIn * Augustiniana (1976), 203-204 ; und In Kgon
INDELE rsg.), Bibliographie Geschichte und Theologie des Augustiner-Eremiten-
ordens bis ZU. Beginn der Reformation. Berlin, New ork 1977, 243.255.

26) ährend allgemein 1468 der 1468 als Geburtsjahr Staupitz’ angenommen
werden, nennt STEINMETZ, 3! etwas vorsichtig die Dekade als eıt der
Geburt.

27) Heinrich BOEHMER, Der Junge Luther, Gotha 1925, 104.
28) F freundlicher Mitteilung VO'  w Herrn Dr. Adolf Hahnl, Salzburg.
29) JEREMIAS, Albrecht LOBECK, Das Hochstift elssen 1m Zeitalter der

Reformation, Köln-Wien 1971, 58 Fußnote
30) STEINMETZ,
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ZU größeren Teıl nıcht der nıcht reformilerten sächsısch-thüringischen
Provınz, sondern der strengeren Reformkongregation zugehörıg 31)
deren Schwerpunkt War Krfurt, dessen großer Konvent eın General-
studıum besaß und CHS mıt der dortigen Uniıversıtät verbunden War.
och kam Staupıtz als Ordensmann VOorerst cht 1n sächsıische
Konvente, sondern 1n suüddeutsche —  trotz SeINeT Herkunft Aaus dem
sächsıschen Raum; WIT dürfen ıh als Trdensmann fast als Suüd-
deutschen ansprechen.

Seine Profeß aoll Staupıtz 1m Münchner Kloster abgelegt haben 82)
ach Studıen den UnLhrversitäten öln und Leipzıg kam 1497
1n den reformilerten Konvent Tübingen, die Studien fortsetzte
und bald Priıor wurde. Als Baccalaureus hıelt dort bereıts Vor-
Jesungen 83) Am Juh 1500 wurde ach Abschluß der Studıen

der damals erst rund ZWaNnzıg Jahre alten Unıiyversität Tübingen
ZU Doktor der T’heologie promovıert, WaSs Jener Zeıt bereıts dıe
Lehrbefugni1s Un1iversiıtäten einschloß un:! dementsprechend selten
War 34) Grund se1InNer hohen Biıldung WarTr ohl VON Anfang

für Führungsposıitionen bestimmt : Denn och 1M Jahre selner
Promotion kam als Prior 1ın den wıchtigen Münchner Konvent,

ZWe]l Jahre blieb In selner Kıgenschaft als Münchner Prıiıor
ahm 14 August 1502 elner S1972 onvocatıo der baıiırıschen
Provınz, einer Versammlung der wichtigsten Proviınzmitgheder,
1m Regensburger Kloster teıl, obwohl nıcht ZUT baırıschen Provınz
gehörte. Seine Anwesenheıt wurde hıebel besonders gewürdıgt 35)

Seine Tätigkeit 1n München wurde durch einen ehrenden Auftrag
unterbrochen. eın Jugendfireund, Kurfürst Friedrich 148 von Sachsen,
der 1486 ZUT Regilerung gekommen WT, gründete 1m Jahre 1502
1ın selner Resıdenzstadt Wıttenberg eine eue Unıiversıität, geplant
ohl als Konkurrenz Leipzıig. Seıt 1485 nämlıich dıe säch-

31) uch Grimma gehörte ab 1460 ZUTC Reformkongregation. (KUNZELMANN,
Y 207)

32) JEREMIAS, 2 KOLDE, 213; Fußnote
33) KUNZELMANN, V, 434 ; STEINMETZ,
84) JEREMIAS, 21 ; KOLDE, 213 f STEINMETZ,
35) ermann JLUCHLE, Zur Geschichte er bayerischen TOvinz der Augustiner-

eremiıten 1m Jahrhundert Vor der eformation. Mitteilungen Aaus dem Kollektaneen-
buch des Hieronymus Streitel. In Scientija Augustiniana. Studien über Augustinus,
den Augustinismus un! den Augustinerorden. Festschrift für DDr Adolar ZUM-
ER OSA ZU. Geburtstag. Hrsg. A Cornelius Petrus MAYER und Wiılligis
ECKERMANN. Würzburg 1975 638 U, 640 (Cassısiacum, 30)
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sısch-thüringischen Lande der Wettiner geteiult zwıschen der erNe-
stinıschen Linie (mıt der Kurwürde) 1n Wittenberg un: der alber-
tinıschen Linıie (mıt der Herzogswürde) 1n Dresden, der auch Leıipzıg
mıt der dortigen Unıiversität unterstand; ge1t 1490 heß Kurfürst
Friedrich 1n Wiıttenberg se1n Resıdenzschloß erbauen, dem
bıs dessen 'Tod 1mM Jahre 15925 gebaut wurde. Die eue Universıtät
sollte ohl den Rang selner Hauptstadt mehren. Wiıttenberg, obwohl
Resıdenzstadt der sächsıschen Kurfürsten, Wäar damals daher och
sehr unansehnlich 36) Ks WarLr zweıftfellos keine eiıchte Aufgabe für
Staupitz, dıe Verwirklichung dieser Unıiıyrversıtät voranzutreıben.

Die Bedeutung, dıe Staupitz hıefür besıtzt, darf nıcht unter-
schätzt werden. Staupitz stand dem Kurfürsten mıt Rat und Tat
ZUT Seıite Er selbst; übernahm das erste Ordinartıiat der theo-
logischen WFakultät, deren Dekan bereıts 1mM Wıntersemester 1502/03
und annn wıeder 1MmM Wıntersemester 1508/09 W3  H Aus selner Studıien-
zeıt In Tübiıngen kannte eıne Reıihe Tübıinger Professoren, dıe für
Wıttenberg gewınnen konnte, darunter dıe Augustiner Sigismund
Kpp, der erster Dekan der Artistenfakultät wurde, und den Professor
der Theologie Hartwiıg Temmen. Bel der Gründung der Unıiversıtät
Wıttenberg gingen Begınn nıcht wenıger als dreizehn Augustiner
dorthın. Die ENSEC Verbindung zwıschen dem Augustinerorden und
der Universität Wıttenberg kam auch darın ZU Ausdruck, daß 1m
Jahre der Universitätsgründung der (}+rundstein ZU Bau des eben-
falls nNneu gegründeten Augustinerklosters gelegt wurde und daß mıt
Urkunde VO ı1 November 1504 ZWwel Lehrkanzeln, nämlıch für
Bıbelwissenschaften und für Moralphilosophie, den Augustinern auf
Dauer eingeräumt wurden 37)

Seine große Tüchtigkeit Mas ohl den maßgeblichen Grund
dafür abgegeben haben, daß Staupıtz bereıts 1503 mıt 1Ur 35
Jahren schon dıe für ıh höchstmöglıche Stufe 1m Orden CITaNS .
Er wurde als Nachfolger Proles’ (+eneralvikar un damıt abgesehen
VO General 1n Rom höchster Oberer aller reformıerten deutschen
Augustiner 38) Bezeichnend für Staupıtz ist, daß als (Generalviıkar

36) KUNZELMANN, V, 494 1547 gyıng Wittenberg zugleich mıt der Kurwürde
VO:  w der ernestinischen die albertinische Linie der Wettiner über, sodaß Wittenberg
den 'harakter einer Residenzstadt verlor. Heute zahlt dıe Stadt wa 50.000 bıs

Kınwohner.
37) KUNZELMANN, V 494-500.
38) en  'g 435 Maı 1503
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bald ach sSe1INeT Wahl selner Sächsischen KReformkongregation euUue
Konstitutionen gab 39)’ dıe 1M folgenden Jahr 1ın Nürnberg
1M Druck erschıenen 40) Durch diese Inıtıatıve Staupitz’ erschıenen
ZU erstenmal Konstitutionen des Ordens 1ın gedruckter Korm 41)

Als Generalvikar wurde Staupıtz der oberste Vorgesetzte für
Luther, der ZzWel Jahre ach Staupitz’ Aufstieg ZU (+eneralvikar
1ın das reformierte Kloster KErfurt eintrat (am ]4r Julı 1505 22) Ks
WaTrT Staupitz, der Luther ach dessen eigenen Worten TOUZ heftigen
Wıderstrebens 1n einem persönlıchen Gespräch den Weg ZU Studium
gewlesen hat 43)’ und schon 1512 folgte Luther seinem Vorgesetzten
Staupitz 1n dessen Funktion als Professor für Bıbelwissenschaft 1n
Wıttenberg 44) Staupıtz wurde aber auch dadurch bedeutsam, daß

als Generalvıkar gew1iß dıe Entsendung Von studiıerenden Augu-
stinern ach Wıttenberg gefördert hat Denn insgesamt haben hıs
ZU. Wıntersemester 1522/23, In dem zuletzt Augustiner 1n der
Matrıkel erscheınen, fast, hundert Mıtbrüder Luthers Vorlesungen
gehört, VOonN denen dıe meısten AaAus der Staupitz unterstehenden
Reformkongregation SsSTammMten 45) Als 1515, ZWel Jahre VOT dem
erühmten SO< Thesenanschlag, Luther auch och mıt dem Amt
eines Distriktvikars für dıe zehn reformılerten Augustinerklöster 1ın
Thürimngen und Meißen VOoNn seinen Mıtbrüdern beauftragt wurde 46)
hatte der solcherart schon stark avancıerte Luther —— 1Mm Sommer-
semester 1515 und 1517 überdıies auch Dekan der theologischen
Fakultät 47) —. 1n der Reformkongregation NUur mehr eıinen einzıgen
Mann ber sıch Johannes VonNn Staupitz.

39) Der volle Titel lautet 0onstitutiones Fratrum eremıtarum Sanctı Augustini
apnpostolıcorum privvleqrorum formam DVO KReformatione Alemanıe Nürnberg 1504

(STEINMETZ, 186)
40) KUNZELMANN, V! 447
41) Rano, 19 Spalte 308
42) KUNZELMANN, V’ 460
43) (GRIMM, 72 berichtet, daß Luther bel einem Gespräch miıt Staupitz 1m

Klostergarten n weıterer Studien sich ufs demütigst entschuldigt un! unter
andern viel Ursachen un! dieseN etzten fürwendet, SCY eın schwacher Uun! kranker
Bruder, der N1C. lang en habe, 1112 soll sıch nach einem tüglicheren und gesundern
umsehen », Staupitz ber Luther schheßlich erfolgreich umgestimmt habe Vgl uch
JEREMIAS, 383

KUNZELMANN, V) 467.
45) Adolar ZUMKELLER, Martin Luther un! seın Orden, alecta Augustinlana,

(1962), AA
46) KUNZELMANN, N 470
47) Ebenda, 471
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ber cht 1Ur dadurch daß Staupitz WäalLl der Luther den

Weg ZU Studıum W16e5S und befahl wurde für den Reformator
bedeutsam sondern VOr allem auch a ls dessen Seelenführer Wır 155€NH,
daß besonders dıe Gewıssensängste Luthers düstere
Christus- un Gottesvorstellung, dıe ıhm schaffen machte Luthers
Frage Wäar Wiıe finde ich gnädıgen ott Der Reformator
hat qelbhet; bekannt daß SsSe1iner großen seelıschen Not be1l sSe1lnen

Beichtvätern Kloster echt seelsorgerliches Verständnıs und oftmals
spürbare ılfe gefunden hat Und hier War VOT allem Staupıtz
m1 welchem beı Sec1INeNI Aufenthalt Krfurt bzw Wiıttenberg

den Jahren 1507/09 bzw 1519 engste Berührung kam 48) der
ıhm e1in verständiger Beichtvater und erfahrener Seelenführer wurde 49)
ach Luthers Meinung hat Staupiıtz auch die theologische Entwicklung
sSe11Ne5 Beıichtkıiındes maßgebend beeinflußt 50) och SCIHNEIN etzten
Brıief VO 17 September 1523 versicherte Luther dem bereıts
dalzburg weılenden Staupıtz durch ıhn, Staupitz habe das Laicht
des Kyvangelıums SCc1INEeIN gequälten Herzen leuchten begonnen 51)
Ernst Wolf der VOon evangelıscher Seıite AUS der Hrage des Verhält-

des Johann Von aupıtz den theologischen Anfängen
Luthers sehr ausführhch nachgegangen 1sSt kam dem Schluß
Man wırd Staupıtz nıcht dıe große Bedeutung absprechen können
dıe daraus resultiert daß INnan ıhm mı1t Recht den Helfer und

48) ZUMKELLER 264 WOLF präzısiert die Zeiten, die vermutlich mehr EersoN-
lıcher Umgang zwıschen Staupitz un:! Luther allt miıt Sommer 1507 bıs Herbst; 1508
(Erfurt) und VOor allem Oktober 1508 /Pfingsten 1509 und Aprıl bıs Herbst 1512 (Witten-
berg) Vgl rnst WOLF, Johannes VOIl Staupitz un! die theologischen Anfänge Luthers,

Luther-Jahrbuch, Jahrbuch der Luther-Gesellschaft, hrsg. V. Knolle, Jg 11
(1929),

49) JEREMIAS berichtet zahlreiche Beispiele AaA Uus Luthers Tischreden Überlieferung,
Wo mihr Stawpıitz der ”elmehr (zott durch Staupitz nıcht herausgeholfen hette,

WETE ach darınn ersoffen < Längst der helle (23 YKebruar 1549 raf Albrecht
Von Manstfeld ; JEREMIAS, 387 398)

50) ZUMKELLER, 264.
51) Martin Luthers Werke. Kritische Gesamtausgabe. Briefwechsel, and 3,

W eimar 1933, 155 {£. Luther Staupitz, Wittenberg, September
NOS certe eı amsı desıivVıimus tibr gratr nlacıtı ESSE, lamen LUnr ECE 088e LIMMLE-

el INGraAlos, DEr QUEMU evangelır laux de tenebrıs8s splendescere cordıbus
NnOSsSErıs » Deutsche Übersetzung dieses Briefes JEREMIAS, 366 368
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einstigen FWFörderer Luthers sehen darf 52) WaTr hat Luther selbst,
1n selinen eigenen Außerungen ohl dıe Bedeutung, dıe Staupıtz alg
Helfer 1n seinen (G(ew1lssensnöten für ıh gehabt hat, überschätzt;
aber ist unzwelfelhaft, daß Staupıtz dem Jungen Luther alg Seelen-
führer oft Rat und ılfe ga und ıhn bewußt förderte 53)

uch ın selner Kıgenschaft als (Aeneralvıkar bewles Staupıtz
se1ne Vorliebe für den süddeutschen Raum bzw für das Kloster
Nürnberg. 1504 wurde dort, WwW1e bereıts erwähnt, se1ln Entwurf der
Konstitutionen für diıe reformıerten Augustiner auf einem 1IMPTOVI-
s]erten Kapıtel gutgeheißen 54) München und Nürnberg wurden dıe
beiden Örte, denen siıch der (Aeneralvıkar 1n Hınkunft Vorzugswelse
aufhıelt, wenn nıcht autf Visıtationsreisen War 55) uch das Kapıtel
von 1508 agte wıeder 1ın München 56) (+anz offensıchtlıch hat sıch
Staupıtz sehr 1e1 1mMm Münchner Konvent aufgehalten. Im Stifts-
und (GAültbuch des Klosters wırd als oroßer Wohltäter genannt
So hatte den rückwärtigen Chor der Kırche mıt der Stockhamer-
Kapelle bauen lassen und ebenso dıe Kapelle der Monika. Überdies
hatte den Kreuzgang ausschmücken und ZUT KErholung der Brüder
herrichten lassen 57) Darüber hınaus verschaffte dem Konvent Von

Herzog Wolfgang VON Bayern einen Jährlichen 1NSs von hundert
Gulden 58)

52) WOLF, ausführlicher Weise beschäftigt sich Wolf damıt 1n rnst
WOLF, Staupitz un! Luther. Ein Beitrag ZUTLC Theologie des Johannes VO:  w Staupitz un
deren Bedeutung für Luthers theologischen Werdegang. Quellen un! Forschungen
ZUT Reformationsgeschichte, 9’ Leipzig 1927

53) Vgl hiezu insbesondere die zusammenfassende Darstellung bel Heinrich
BOEHMER, Der Junge Luther, Gotha 1925, 105-110. — Vielleicht geht dieser Einfluß
Staupitz’ auf Luther gi schon bis ZU Sommer 1506 zurück, als Luther TST e1In
Jahr dem en angehörte. Denn Staupitz War nachweislich entgegen den bisherigen
Auffassungen — Anfang Juli 150f5 In Erfurt, Luther damals WäfT. (ZUMKELLER,

259)
54) KOLDE, 2923
55) HEMMERLE, München, KOLDE; 226
56) KOLDE, 236
57) HEMMERLE, München,
58) Josef HEMMERLE, Archiv des ehemalıgen Augustinerklosters München, Baye-

rısche Archiviınventare, Reihe Gesamtbayern, Heft 4, München 1956, Urkunden
93 un! VO)]  - un!
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Die Beziehung Staupitz‘ Salzburg ber die Terminer der Mäünchner
Augustiner

Die Vorlhiebe für den Müncher Konvent dürfte Staupıitz ann
auch mıt Salzburg 1ın Beziehung gebracht haben, und ZWarl ber das
Termmierhaus des Münchner Klosters 1n Salzburg. Wegen des Ter-
mıinıerhauses sSe1 1leTr UTrZ dıe Stellung der Augustiner a ls Bettelorden
ZUT Armutsfrage gestreıft

Während dıe Franzıskaner Besıtz auch für dıe Kommunıiıtäten
ablehnten, wurde den Augustiner-KEremiten ebenso W1e den Karme-
lıtern das Recht eingeräumt, daß dıe einzelnen Häuser Besıtz haben
dürften, weıl manche abgelegene Nıederlassungen sıch anders nıcht
hätten erhalten können. ber diese VO den Päpsten zugestandene
Bewilligung gemeinsamen Klosterbesitzes kam 1n der Gründungs-
phase des Ordens ın den Jahren 1244. bıs 1257, VOT allem VO  en 1256
bıs 1250 Kontroversen dıe Entscheidung f1el schheßlich zugunsten
der gemäßigten Rıchtung und wurde VON Papst Alexander
13 unı 1257 bestätigt : Gemeinschaftlicher Besıtz wurde An jegal
anerkannt, wobe]l dennoch der Armut als erstrebenswertes FKFunda-
ment des Ordens festgehalten wurde 59)

Damıiıt q Is Bettelorden anerkannt, dıe Augustiner ZU
Almosensammeln Von Haus Haus 1ın einem bestimmten Bezirk
(Terminus), dem sogenannten Termminieren berechtigt (Bettelprivileg).
Das Almosensammeln ist 1MmM Mıittelalter auch IN unseren Bereichen
VonNn den Augustinern ausgeübt worden 60) ist für das
Kloster Schönthal 1n der Oberpfalz bereıts für 1279 bezeugt 61)

59) Fulgence MATHES, The Poverty Movement an the Augustinlan Hermits,
1n Analecta Augustiniana 31 35 5-154, insbesondere 61-75. Z e ÖOrdens-
konstitutionen VON 1290 besagen ausdrücklich : Diffenumus, quod rdo noster sıt UNL-
formıs et quod OMNLA loca nNnOsStra Jundamentum habeant DaupeErtatıs Y (Ebenda, 75)

60) Als 1mM Jahre 1605 die Augustiner-Eremiten Salzburg-Mülln eın Kloster
errichteten, wurde dieses miıt genügend festen KEinkünften versehen, damit das Term1-
nieren entfallen könne, das damit indirekt verboten wurde. Als Entschädigung wurde
den Salzburger Augustinern VO Hof e1In Almosengeld gegeben. (Vgl Johann SALLA-
ERGER, Die Augustiner-Eremiten 1mM Krzstift Salzburg 1m 17. Jahrhundert, In :
alecta. Augustiniana, öl 1974, 188 Das Wäar ber In Salzburg en Sondertfall.
Außerhalb Salzburgs War uch In der Neuzeit: bei den Augustinern das Almosensammeln
üblich, In der heutigen deutschen Augustinerprovinz bis ZU letzten Krieg.
au freundlicher Mitteilung VO. DDr Adolar Zumkeller OSA, Würzburg).

61) KUNZELMANN, E 4, Fußnote 132
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Als Stützpunkte fÜür das Termmiieren erwarben dıe Augustiner

häufig auch sogenannte Termmierhäuser, da die Diıstrikte für das
Almosensammeln oft sehr sroß Größere Klöster, insbesondere
In der sächsisch-thüringischen Provınz, hatten oft mehrere solcher
Häuser Krfurt, sich eln Generalstudium befand, erwarb 1MmM Laufe
des Mıttelalters zehn Termmilerhäuser 62) Diese Termmineijen
naturgemäß keine selbständıgen Nıederlassungen, sondern gehörten
als Außenstellen » Jeweıils einem bestimmten Konvent. Sıe boten
eıne Unterkunftsmöglichkeit für dıe Terminartıier un eıne Lager-
möglıchkeit für dıe gespendeten Naturahen. Der Aufsicht durch den
zuständıgen Prior AUS räumlichen Gründen weıtestgehend entzogen,
boten S1e offensıchtliıch eher Anlaß Unzukömmlıichkeıten, weshalb 1M
Barockzeıtalter 1m Gefolge des Trienter Konzıils TOLZ Beıbehaltung
des Almosensammelns auswärtige Termmierhäuser nıcht mehr unter-
halten wurden 63)

Das Termminieren scheıint während des Mıttelalters allgemeın
üblich SEWESCH seın Z 4POLZ elines gew1ssen. Wiıderwillens der
Bevölkerung ach dem Konzıl von Konstanz (1414-1418), und ZWaTr

natürlich auch 1n der baırıschen Provınz. So ist für Wıen eıne Termmel
1ın Klosterneuburg feststellhar 64) un das nıederbairısche Seemanns-
hausen hatte TEl Terminejen (Mühldorf Inn, Burghausen und
Braunau Inn); für den Münchner Konvent, dem als Terminiler-
bezirk das (z+eblet nördlıch des Alpenrandes zugewlesen worden Wr 65)‚
lassen sıch 1eT Termmineıen ermıtteln. Eıiınes dieser 1eTr 'Ter-
mıiınıerhäuser WarTr 1n Salzburg.

Durch Empfehlungsbriefe Aaus dem Archıv des Münchner Augu-
stinerklosters ist. belegt, daß auch dıe dortigen Patres das Termmieren

62) KUNZELMANN, Y 11
63) Was das erminleren der Barockzeit anbetri{fft, finden sich gENAUE

Angaben ıIn Siegfried BACK, Das Augustinerkloster ın Münnerstadt, Würzburg 1975,
150-152 Die Sammelgänge wurden VO:!  - Patres un! Brüdern VO Kloster direkt,

AaUuSs durchgeführt. Gespendet wurden VOT em Lebensmittel, ber uch Geldspenden
wurden gegeben.

64) Friedrich RENNHOFER, Augustinerklöster Österreich, ın ® Augustiniana,
D 1956), 514

65) Tancis KOTAH, Deutsche Generalkapitel, Cor ununmn, 1954),
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ausgeübt haben 68) uch Staupitz hat als Prior VO  a München den
Administrator des Bıstums Freising, Pfalzgraf Phılıpp be]l Rhein
gebeten, den Geistlichen selner Diözese befehlen, dıe Almosen
bıttenden Münchner Augustiner unterstutzen 67) In der Freisinger
Diözese ZWel der 1eTr Termmierhäuser des Münchner Konvents,
nämlıch 1n Krdıng un 1n Bad Aıblıng (das etztere ge1t 1342 68) -
ZWe] weıtere Termmeıen 1n der Krzdiözese Salzburg, nämlich
1n Bad Reichenhall und eben 1n der Biıschofsstadt der Salzach.
Um dıe beıden letzteren hat sıch Staupitz selbst nachweislich g..
kümmert.

1509 1eß das Termmierhaus, das sıch In Bad Reichenhall
befand und das dıe Augustiner se1t 1370 besaßen, verbessert
aufbauen, eın angrenzendes Häuschen NneEu aufführen und erwarb
e1in Gärtchen azu 69) 1513 beschäftigte sıch Staupıtz ann. mıt dem
Termmimierhaus 1n Salzburg.

In Salzburg hatten dıe Münchner Patres schon se1t 1407 eine
Terminel, da 1ın dıesem Jahr Anna Von Reihartshofen, dıe Wıtwe
Johanns Von Reinhartshofen, dıe ıhr gehörige rückwärtige Hälfte
elines Häuschens 1ın Salzburg den Münchner Augustinern schenkte.
ald darauf, 1410, gab der Besıtzer der vorderen Haushälfte, Johann
Martin Aufner, auch selne Hälfte azı Als Gegenleistung verpflich-
tete sıch der Münchner Konvent Je einem Jahrtag für dıe beıden

66) Kollekten der Münchner Augustiner sind. festgehalten durch Urkunden für
1370 bis 1680 Vgl HEMMERLE, Archiv, Urkunden 249 VO  - 1370-Jänner-19, 37 VO.  -

1419-August-05, VON 1503-Apriıl-15, 093, VO:  5 1518-September-04, 103a VO:  } 1523-
Februar-27, 138 VON 1594-Maı-21, 200 Von 1652-November-14, 209 VON 1676-Juli-01,
213 VO  - 1679-September-27 U, 214 VONn 1680-Juli-31

67) HEMMERLE, Archiv, Urkunde VO:  w 1503-April-15.
68) Staatsarchiv München, Klosterliteralien 411, Faszikel Inventarium Seu

Liber Fundationum b AaAnnn 1294 u ad 30062 1524, fol 3v Anno domenı emat
CONVENTUS UNEMN domum zn Arblıng ab quadam Adelhaide Paderın. ( Venditio est
ATNLTLO

69) Ebenda, fol Ortulus un Reiwchenhall. Anno 1509 emat (onventus ortulum
contıqguum domur nostre un Rewchenhall mit altera Dartie domusculam collapsam
DTO lanpıdes Jundus, ut sıt tutzıor ab LINE. (aum predickıs lapıdıbus domus nostra GUAM
nultra 135 MNNOS habuimus edıficata el melziorata CU/ adıuncta habıtatione. KxDo-
gurl DTO OTUULO contıquo OMUS fl . NUM autem exposıtum sıt DTO alıo fu
0DPOSLLO ınvenNtuUm habemus
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Wohltäter 7()) Da sıch offensichtlich NUur elIne kleine Lokalhlität
handelte die Lage äßt siıch nıcht mehr feststellen 71) wurde S1e
1m Jahre 1513 durch Johann VOon Staupitz eıne bedeutend
größere Behausung vertauscht 72), wobel mMan och eınen Betrag VOIN

700 Gulden hinzugeben mußte Offensichtlich WarTr INnan aber mıt
dem Haus nıcht sehr glücklich, da InNnan es schon 1519 wıeder
verkaufte, und ZWarLr den Betrag VvVon 800 Gulden ; federführend
be]1 dem auf bzw Verkauf VOonNn 1513 bzw 1519 War jedenfalls
Staupıtz, der auch ZU auf VOI 15913 eine Summe Von 1580 (Gulden
zugeschossen hatte, dıe 1519 wıeder zurückerhielt 78) Ks hat den
Anscheıin, daß Ianl ach dem Verkauf VO  ; 1519 den auf eınes
anderen Termini:erhauses dachte, W as ann der Wırren
des anbrechenden Reformatıionszeıjutalters unterblıeb ; enn ist
überlheefert, daß sıch der Augustiner Nıkolaus Besler, der mıt Staupıtz
befreundet WaL, 1520 Von Mındelheim 1ın Bayerisch-Schwaben Aaus

ber München ach Salzburg begab, 1eTr für den Münchner
Konvent eıine eue Terminel gewınnen ; finden sıch aber keine
Anhaltspunkte, daß eın solcher Kauf ann auch tatsächlich zustande
gekommen WwWAare 74) Da das Fundationsbuch des Münchner Klosters

70) Ebenda, fol. 5r Domus ıN Salzburg : Änno Dominı 1407 Anna relıcta v»ııdua
Johannıs 28 de Karnhartshofen donavıt conventur nostervorem partem domusculae nNOSstrae 2n
Salzburg, (LN eTrO 1410 artınus Aufner donavıt anterıorem nDartem eusdem domu-
sculae : rant due domuscule contıgue OMNUNO CUW/ nlateam, altera Yeiro h)or:
tulum. Annıversarır Obligatur CONVENTUS duo ANNLVETrSATIA : UU DTO Rainhartz-
hoferın, alterum aufner. Denruntzatio : Oblıgatur ıtem stationarıu8 N saltzburg DET -
DeEluO Permutata est hec domus DTO Maır IN 15183 Hit MALOT DA 1519 vendıita et

DECUNMLA olla renosıta est ın emptionem.
71) Hranz alentın ZILLNER, Geschichte der Stadt Salzburg, Band, 30l1,

nennt eın Haus der Brüder VON München, womıiıt evtl die Augustiner gemeınt Se1in
könnten. Dieses ist für die Jahre 1429, 1488, beurkundet, hne daß dessen
Platz n angegeben werden kö  te. Ks lag dem Kckhaus 1 Ka beim Röcklbrunn
gegenüber, ist 15929 den Besıtz des Siegmund VON Keutschach übergegangen un:!
bıldete später einen Bestandteil des Hauses Kaigasse der Es ist allerdings sehr
fraglich, ob sıch das VO:  - Staupitz verkaufte Haus der überhaupt eın Haus der
Augustiner handelt 20 der Diskrepanz beı der Angabe des Verkaufsjahres. Die
Familie des Schenkers Johann Martin Aufner besaß In Salzburg ıne Reihe VOonmn Häusern
(ZILLNER, I’ 255), soda ß uch aus diesem Trund das Ausfindigmachen des ehemaligen
Salzburger Terminierhauses der Augustiner kaum möglich ist.

72) Vgl den ext der Fußnote
73) Staatsarchiv München, 411 FWFasz,. f Liber fundationum etO., fol.
74) KOLDE, 362 U, 364; KUNZELMANN. Y 508
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Von einem Statıonarıus un saltzburg » sprıicht, WarTr offensichtlich das
dalzburger Termmierhaus ständıg mıt einem Augustiner besetzt
7zumındest ZUT Zeıt des G(Generalvıkarıiats Johanns Von Staupıtz und

ist als gew1iß anzunehmen, daß Staupıtz selbst somiıt während
selnerT Salzburger Aufenthalte dort Quartier bezogen hat 75)

Wır wı1ıssen auch, W1e das Almosensammeln 1mM allgemeinen VOT
sıch SINg Als Terminartıier funglerten zumelnst Priester. Wenn diıese
1n eıne Ortschaft ZU Almosensammeln kamen, predigten sS1e ZUersSt;
dabe] nannten S1e dıe Namen der verstorbenen Wohltäter ; erst ann
begannen S1e mıt dem Sammeln der Almosen 76) Da das Salzburger
Terminijerhaus unter den vler Termineıjen des Münchner Konvents
vermutlich das bedeutendste WaL, Staupıtz sıch dıe TLermminelen
nachweıslich selbst gekümmert hat und bekannterweise PIE-
dıgte 77), dürfen WIT annehmen, daß Staupitz’ eETsStEe Kontakte
Salzburg ohl ber dıe hıesıge Terminel hergestellt wurden. Zum
erstenmal ist Staupıtz 1n Salzburg für dıe Wiınter 1511/12,; 1512/13
1513/14 bezeugt, bereıts den Petersfrauen » predigte des-
gleichen für 1515 79) un ann für dıe Passıonswoche des Jahres 1520
a 1s0 1n der krıtischen Zeıt zwıschen Luthers SOS T’hesenanschlag »

75) Wegen statzonarıus vgl 'ext der Fußnote
7ß) KUNZELMANN, V’ U: 135
77) Predigten VO!  - Staupitz en sıch den Codieces un:! I1 11 der

Krzabtei St. eter DZw. 23 der Abtei Nonnberg (STEINMETZ, 186) SOWwI1e 1Im
Codex 23 9 der btei Nonnberg (bei Steinmetz nıcht angegeben; aut freundlicher
Auskunft der Bibliothekarin des Stiftes Nonnberg, FKrau Gertrudis Herzog OSB), des
weıteren 1Mm Codex (Clm der Bayerischen Staatsbibliothek. (Ein Verzeichnis der
er Staupitz findet sıch bei Pirmin LINDNER, Profeßbuch der Benediktiner-Abtei
St. eter Salzburg In ° Mitteilungen der Gesellschaft; für Salzburger
Landeskunde 46 (1906), 25 U, 241-247; die beıi Lindner genannten Signaturen wurden
In der Zwischenzeit NEeu bezeichnet).

78) Vgl hiezu Maurus Schellhorn, Die Petersfrauen, Geschichte des ehemaligen
Frauenkonvents bel St. Peter 1ın Salzburg (ca 1130-1583), 1ın Mitteilungen der Gesell-
schaft für Salzburger Landeskunde 65 (1925), 147 Die bei Schellhorn genannten
aten stimmen miıt überein : Winter 1511/12, Winter 1512/13 (KOLDE, v  °  57),
Sommer 1518 (Kolde, 316 W 319); vgl uch JEREMIAS, Für 1511 ist ıne An-
kunft Staupitz In Salzburg uch gesichert durch den Reisebericht des Nikolaus Besler,
Staupitz’ Keisegefährten. Nicolaiji Besleri Autobiographia, 1ın alecta. Augustiniana

1912), 293)
79) LINDNER, 241 (vgl den Tıtel des Codex IL 11 der Stiftsbibliothek St.

Peter)
80) LINDNER, 245 (vgl. fol des Codex Nonnbergensis nach der alten

Signatur).
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un se1nNerT endgültigen Irennung VOonNn der katholischen Kirche. uch
1518 hatte Staupıtz Iın Salzburg geweilt 81)} und 1mM Herbst 1520 wandte

sıch bekanntlıch endgültıg überhaupt für ständıg ach Salzburg,
och dıe ede Se1IN wird

nde Februar DE soll, W1e Kolde annımmt, Luther, begleıtet
VON dem Augustiner Johann Von Mecheln, 1n Salzburg erschıenen
se1ln, mıt dem 1l1eTr weılenden Staupıtz zusammenzutreffen.
Luther und Johann VO  a} Mecheln hatten sich als Staupitz’ Gegner
1n der rage der Vereinigung der sächsısch-thürmgischen Ordens-
PTOVINZ mıt der Sächsıschen Reformkongregation 1n Rom aufge-
halten 82) Wıe Kolde diıeser Behauptung kommt, ist, unklar, eın
Zusammentreifen Luthers un Staupıtz’ 1n Salzburg ist schon allein
deshalb aum möglıch, weıl dıe Romreıise Luthers VON der Forschung
heute allgemeın für das Jahr 1510 angesetzt wırd 83) Ks WTr ohl S
Ww1e Kunzelmann darstellt, daß Johann Von Mecheln alleın dem
1eTr weılenden Staupıtz Februar 15192 1n Salzburg ber dıe
KErgebnisse elner Romreıse, dıe 1MmM Auftrag des (+eneralvıkars
unternommen hatte, berichtet hat 84)

Als (Aeneralvıkar WarTr Staupıtz natürlıch vıelfachen Reıisen
SEZWUNGECN, unter anderem auch 1n der Trage der Vereimigung der
nıcht reformıerten sächsısch-thüringischen OUrdensprovınz mıt der
Sächsischen Reformkongregation, 1n welcher Hrage bekanntlıch Luther
durch selne Romreılse hervorgetreten ist ber als Lueblingssıitz scheınt
sıch für Staupıtz schon früh das Nürnberger Kloster angeboten
haben, sıch eıne gelehrte Gesellschaft, dıe Sodalıtas Staupıtzlana 85)

iıhn gebildet hatte Dieser gehörten einflußreiche u hochge-
bıldete, Ja dıe führenden Männer dieser reichen Handelsstadt A
dıe damals die größte Stadt Deutschlands Wa  H Herbst 1512,

81) KOLDE, 316 U: 319
82) Ebenda, 241
83) Krwin ISERLOH, Martin Luther und der Aufbruch der Reformation
1n Handbuch der Kircheggeschichte, hrsg. Hubert JEDIN, Freiburg-

Basel-Wien 1967, vAR
8£’) KUNZELMANN, V, 466
85) Sodalitas Staupitziana : Neben den vornehmsten Patrızıern Ww1e Hieronymus

Holzschuher un! Hieronymus Ebner SOWI1e Anton Tucher zahlte uch Albrecht Dürer
ZUTrC Sodalıitas. KELLER, I {f.) Der Humanıiıst azarus Spengler zeichnete

Staupitz’ Tischgespräche auf. (KUNZELMANN, V, 469) ber die Sodalitas
Staupitziana informiert sehr gut uch Claus-Jürgen ROEPKE, Die Protestanten 1ın
Bayern, München 1972, 37
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als Staupitz vermutlich se1lnNeT Tätigkeit qa Is (GAeneralvikar
sel1ne Professur 1n Wiıttenberg aufgab und Luther übertrug 86)’
verlegte der (+eneralvıkar seınen Hauptaufenthalt vornehmlich ach
Nürnberg un ach Salzburg, sıch VOT allem der deelsorge

den genannten Patrızıerkreisen 1ın Nürnberg bzw der beiıden
benediktinıschen Nonnenklöster 1n Salzburg (Petersirauen und Nonn-

_berg) wıdmete 87) An beıden Orten hat sıch als Prediger betätigt 88)
Johann VvOoON Staupitz und dre Säkularısierung des Salzburger Dom-
kapıtels

jeden FKall wurde Staupıtz och 1n selNer Kıgenschaft a IS
Generalvıkar der Augustiner-Eremiten mıt einer wichtigen Sache
befaßt, dıe 1n der bısherigen Staupıtz-Literatur überhaupt nıcht
erwähnt WIrd, obwohl S1e eın sehr bezeichnendes günstiıges Licht
auf dıe Regeltreue dieses bedeutenden Augustiners wirft und Se1n
letztliches Verharren 1m Ordensstand durch eıne schon 1n
anderem Zusammenhang bewilesene Treue Ordensregeln begründet
erscheinen Jäßt; handelt sıch Staupitz’ Verwendung 1n der
Auseinandersetzung dıie däkularısierung des Salzburger Dom-
kapıtels, dıe 1mMm folgenden dargestellt werden soll

Der Salzburger KErzbıschof Konrad (1106-11  ) hatte mıt
großer Knergı1e 1m Zuge der relıg1ösen Krneuerung un: Seelsorge-
Reform des 12 Jahrhunderts nıcht 1Ur zahlreiche Augustiner-
Chorherrenstifte 1m Sudosten des bajuwarıschen Sıedlungsgebietes
ınıtnert, sondern auch als Vorbild für dıe fünfzehn damals
gegründeten Augustiner-Chorherrenstifte das Salzburger Dom-
kapıtel 1n eın reguliertes Augustiner-Chorherrenstift umgewa.ndelt 89)

86) KOLDE, 254
87) KR(einold) WEIJENBORG OFM, Staupitz Lexikon für Theologie und Kirche,

Aufl., Freiburg 1964, , Spalte 1026
88) Vgl Fußnote
89) ber die Salzburger Kanoniker-RBReform des Jahrhunderts unterrichten

Stefan WEINFURTER, Salzburger Bistumsreform und Bischofspolitik 1mM Jahr-
hundert. Der Erzbischof Konrad VO:  - Salzburg (1106-1147) und die KRegularkanoniker.
Köln, Wiıen 1975 ber das Domkloster 1mMm besonderen 26-69 Norbert BACKMUND,
Die Chorherrenorden un! ihre Stifte In Bayern. Augustinerchorherren, Prämonstra-
tenser, Chorherren VO Hl Geist, Antoniter. Passau 1966, insbesondere Kurt
ZEILLINGER, Krzbischof Konrad VO:  S Salzburgö Wiıen 1968, 3al Zu
regulierten Chorherrenstiften wurden die Domkapitel VO:  ; Salzburg (1122) und urk
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Man annn das Salzburger Domherrenstift alg formales Kloster (kirchen-
rechtlich exakter als Kanonı1e ») bezeichnen, das auch baulich alle
Elemente eınes Klostergebäudes aufwıes, W1e€e einen Kloster-
kreuzgang mıt einem Brunnenhaus und Räumen für eın (+emeın-
schaftsleb‚ WI1e Refektorium, Dormitorimum, Bıblhlothek,
Kapıtelstuben etc Wenn auch 1mMm Laufe der Zeıt das (+elübde der
Armut Von den Sdalzburger Domherren immer mehr gelockert und
1mMm 15 Jahrhundert nıcht mehr streng eingehalten wurde, WarTr

doch dıe Erlangung auswärtiger Pfründen nıcht möglıch, da
dıe Ordensregel eiıne dauernde Anwesenheıt 1n Salzburg ZUT Pflicht
machte. Das Salzburger Domkapıtel als eın Ordensregeln gebun-
denes Metropolitankapıtel War nde des 15 Jahrhunderts
schon eine sınguläre Erscheimung geworden 91)

Die Verpfhlchtung ZUTLT Kınhaltung VON Regel, Lebensform un
Kleidung der Augustiner-Chorherren heß NUu.  s 1M Laufe der Zeıt das
adelige Domkloster Salzburgs oft auf wenıge Mıtglieder
schmelzen. 1490 hatte der Bannung elINes 'Teıls des Dom:-
kapıtels gar ILULT mehr ZWel Mıtglieder, alg dıe Wahl eınes
Erzbischofs ZUT Debatte STAaN 92) Da der eine AUS Altersgründen
ausschied, bhıeb 11UT e1in Kandıdat, Tat Friedrich VO  w} Schaunberg
(1490-1494). Während selner Regjierung War dıe Säkularısıerung des
Domkapıtels, der Übergang des Domkapıtels In den elt-
priesterlichen Stand, bereıts allgemeınes Gespräch 93)

(1123), ferner wurde die Chorherrenregel In verschiedenen äusern eingeführt,
sich AB vorher Klerikergemeinschaften gebildet hatten : Reichersberg (1121/22), Au

Inn (um Marıa Saal In Trnten (zwıschen 1121 un! Ranshoten 1125),
Höglwörth, ell See, Herrenchiemsee und (jars Inn (vor Klosterneuburg
un:! Weyarn 1133), St. Zeno bel Reichenhall 1136), Beilharting (zwischen 119 un!|

Seckau (1140), Suben (1142) UunNn! Bischofshofen (vor Von Rottenbuch aus

wurden Berchtesgaden (zwiıschen 11092 und un! Baumburg bei Altenmarkt (um
gegründet.
90) Kranz PAGITZ, Quellenkundliches den miıttelalterlichen Domen und ZU

Domkloster Salzburg, ın ® Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde
108 (1968), 21

91) Hans WAGNER, Das Salzburger Domkapıtel 1ın seiner persönlichen Zusammen-
setzung 400-1550, hil Diss. Wien 1949, U,

92) Hans WIDMANN, Geschichte Salzburgs, Band, Gotha 1914, 340.
93) Kranz PAGITZ, Salzburgs Geschichte In der Kpoche der Spätgotik, 1ın Spät-

gotik In Salzburg, Die Malereı » Jahresschrift des Salzburger Museum
Carolino-Augusteum, 17, Salzburg 1972, 31
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Unter dem zweıten Nachfolger Friedrichs VO  5 Schaunberg, Leon-

hard VOonNn Keutschach (1495-1519), wurden dıe Bestrebungen der
adelıgen Domherren, « freiweltlich » werden, sehr stark Als der
vertraute Berater Kaıser Maxımilhans 16 der (Jurker Bischof und
Kardınal Matthäus Lang VOIN Wellenburg, a,h 15192 intens1v versuchte,
1n Salzburg dıe Koad]utorie mıt dem Recht der Nachfolge ach
KErzbischof Leonhard Von Keutschach erlangen, WOZU auch dıe
formelle Zustimmung des Domkapıtels erforderlich WäaL, sah dieses
selne Stunde gekommen. Der einflußreiche Kardınal sollte e1ım
Papst dıe Überführung des regulıerten Salzburger Domkapıtels 1n
den an Von Weltgeistlichen erwirken, dafür wollte das Dom:-
kapıtel se1nNe Zustimmung ZUT Nachfolge angs geben 25

Dagegen erhoh sıch lnlun Wiıderstand, nıcht zuletzt VO  a Erzbischof
Leonhard Von Keutschach, der sıch den ıhm aufgenötigten
Koad]utor wehrte. Der Metropolıt War schon 1460 1n das AuUgu-
stiner-Chorherrenstift EKberndorf 1M Jauntal (südlıch VonNn Völkermarkt
1n Kärnten) eingetreten und dort 1481 Propst geworden 95) Als
geschickter Vermittler zwıschen dem Kalser un: dem Krzstift Salzburg
Wr VO Papst 1490 ZU Salzburger Dompropst provıdıert und
als solcher Erzbischof geworden, da sıch unter den Salzburger Dom-
herren damals keine andere tauglıche oder dem Kalser genehme
Persönlichkeit für den Krzstuhl gefunden hatte 96) Er hatte demnach
selıne kırchliche Laufbahn als Chorherr begonnen UunNn: War diesem
Orden se1t mehr als einem halben Jahrhundert verbunden. Seine
Ablehnung der Säkularısierung wurzelte 1n se1ner Lebensgeschichte.

ber auch innerhalb des Domkapıtels gab Wiıderstände
dıe Säkularısıerung, insbesondere VON seıten des Dompropstes Rudolf
VON Küenburg (1503-1  . Dieser hätte viel VOonNn selner Gewalt, dıe

als Augustiner-Chorherren-Propst inne hatte, be]l der Säkuları-
s1erung zugunsten des Dekans abgeben mussen. Desgleichen War
auch der Sen1or des Kapıtels, Balthasar VO  en Stubenberg, eın Gegner
der Säkularısıerungspläne. Die Parteı für dıe Beibehaltung der alten
Ordnung wurde somıiıt VOL KErzbischof, Dompropst und’ Kapıtelsenior
angeführt, während dıe Anhänger der Säkularısierung den Domdekan

94) WIDMANN, IL, 355-357
95) WIDMANN, 1L, 344 In EKberndorf hatte sıch Leonhard VO:!  - Keutschach VorT

allem durch die Sicherung des Stifts VOL den Türkeneinfällen verdient gemacht
96) Ebenda, 342 345
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Andreas VON Trauttmansdorff ZU Wortführer hatten, der sıch
se1nerselts mıt dem Kardınal Matthäus Lang verbündete 97)

In diese Auseinandersetzung wurde 10808  w} Johann VON Staupltz
von den Anhängern der alten Ordnung hineimgezogen. Ks kam offenbar

elInNnerT eNgereN Fühlungnahme zwıschen dem Keutschacher, der
Rom appelheren wollte, un Staupıtz, der dıe Kurıe bereıts kannte
(Romreısen 1506 und 1510 und gegebenenfalls auch persönlıch 1n
Rom intervenılıeren konnte. Kür dıe Krledigung vVvon dıe Kurıe 1n
Rom gerichteten Bıtten bot sich der (+enertalvıkar naturgemäß als
günstıger Mıttelsmann So hatte dıe Ahtissin des Benedıktine-
rinnenstiftes Frauenchıemsee, Ursula Pfäffingerin (1494-1528) den
Augustiner Staupıtz das Jahr 1508 eingeschaltet, dıe Inkor-
poratıon ZWeler eßbenefizıen das Kloster erreichen. Der
Generalvıkar hatte 1es auch ZUWESE gebracht un überdies auch
dıe päpstliche Bewillıgung erwırkt, daß dıe hlemseer Klosterfrauen
hinkünftig Leinwand tragen dürften. uch wurden S1e VO  a dem Verbot
des Fleischessens den Sonntagen, Dienstagen und Donnerstagen
dıspen sjert

Das Anlıegen Leonhards VON Keutschach War natürhch 1e]
schwerwlegender als dıe relatıv unbedeutende Bıtte der Chıiemseer
Klosterfrauen. ber auch für ın konnte ohl NUur günstıg se1N,
den 1n Rom wohlbewanderten aupıtz 1n diıeser Angelegenheıt eIN-
zuschalten. Im Sommer 1513, während das Laterankonzıl agte,
reiste Staupitz 1m Auftrag Leonhards 1n dıe Kwige Stadt 99) Kr sollte
den aps sSeINeT Würde beglückwünschen und be1l dıeser
Gelegenheıt den Heılıgen ater bıtten, Diözese und Bıschof Von

Salzburg VO Koad]utor Matthäus Lang befreıen 100)_
Schon hatte Matthäus Lang nämlich erreicht, daß der Vorgänger
des Papstes, der verstorbene Juhus IL Lh: Aprıl 1512
1n aller oTM ZU Koad]utor mıt dem Recht der Nachfolge
Salzburg ernannt hatte Diese Krnennung hatte der aps überdıies

97) WAGNER,
98) Ernest GEISZ, (Geschichte. des Benedietiner-Nonnenklosters Frauen-Chiemsee.

Aus Urkunden angefertigt. München 1850,
99) KFranz FREIHERR VO  z SODEN U, KNAAKE, Christoph Scheurl’s Brief-

buch. Eın Beitrag ZULC Geschichte der eformatıon und ihrer Zeıt. Potsdam
1867 118; KOLDE, 203173 KUNZELMANN, V’ 469

100) WIDMANN, I 9 357 W agner,



130 Sallaberger
mıt elner Bulle VO Oktober 15192 fejlerlich bekräftigt 101) Ks ist
SahZ offensichtlich, daß EKrzbischof Leonhard hoffte, der eue Papst
Leo (I% März 1513 hıs Dezember 1521 werde dıe Entsche1-
dungen selnes Vorgängers zurücknehmen und dıese 1 Sınne eonhards
revıdıeren.

Die Mıssıon Staupitz’ WarTr allerdings, gleich u-
nehmen, cht Von Krfolg gekrönt. Ks gelang Matthäus Lang, auch
Leo gleich ach dessen Amtsantrıtt für sıch und selne Pläne
gewinnen. Der Grund War ohl darın gelegen, daß auch der eue

Papst guten Bezıiehungen den Habsburger interess]ert W3a  H3
Man wußte 1U  m; aber allgemeın, daß Lang der wıchtigste Mann
kaiserlichen Hof WAaL, durch dessen Hände alle Fäden der großen
Pohtik hefen und den der Kaılser ZU G(Generalstatthalter für Italıen
ernannt hatte 102) Eınen wıchtigen Mann wollte der Papst gew1ß
cht verstımmen, un darf es nıcht wundernehmen, daß 1mM
Oktober 1513 Leo unter i1nwels auf dıe vergebliche 1ssıon
Staupitz’ dıe Kırche VOI Salzburg aufforderte, den Koad]utor
anzuerkennen 103)_ Als Lang 1m November 1513 selbst 1ın Rom
erschıen, alg Stellvertreter des alsers für diesen dıe fejerliche
Öboedienzleistung vollzıehen 104) un:! bıs 1n den Maı des folgenden
Jahres verblieb, War dıie Kurıe vollkommen für diesen energıschen
Dıplomaten CWONNEN, dessen Gunsten zahlreiche päpstlıche
Breven 1n Kıchtung Salzburg erlassen wurden 105)

Leonhard Von Keutschach bzw Staupitz hätten aum etwas
Lang ausrtichten können. Denn dieser konnte z.B als Inter-

venıenten für sıch außer dem Kalser selbst, auch dıe Könige Ferdinand
VON Aragon, Heıinrich 111 VO  s Kngland, Krzherzog Karrl, den
künftigen Könıg VOIN Spanlen, un König Wladislaw von Böhmen
und Ungarn Ins Treffen führen. Entscheidend wurde aber, daß Lang

101) Inge FRIEDHUBER, Kailser Maximilian und die Bemühungen Matthäus
Langs das KErzbistum Salzburg, ıIn * Festschrift ermann WIESFLECKER ZU sech-
zigsten Geburtstag. Hrsg. V, Alexander OVOTNY i Othmar PICKL.. Graz 1973, 125

102) EKbenda, 123
103) Landesarchiv Salzburg, Pirckmayer-Regesten VO.  - 1513-Oktober-05.
104) Ludwig PASTOR, Geschichte der Päpste 1Mm Zeitalter der Renaissance und

der Glaubensspaltung VON der Wahl Leo bis ZU ode Klemens’ VII (1513-1534).
Krste Abteilung : Leo (Geschichte der Päpste seıit dem Ausgang des Mittelalters,
L  9 1) Freiburg 1.B 1906, F

105) FRIEDHUBER, 125
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schließlich auch och dıe Herzoge Wılhelm und Ludwig VON

Bayern für sıch SEWANN. Diese hatten nämlıch den Salzburger Bıschofs-
stuhl für ıhren dreizehn]jährıigen Bruder Herzog Krnst angestrebt.
Am Aprıl 1514 einı1gten sıch dıe Vertreter Langs un der Bayern
1ın Schärding, und schon 1 Maı bzw unı 1514 gingen auch baılırıscher-
ge1ts Empfehlungsschreiben für Matthäus Lang ach Salzburg 106)_
Diesem wahrhaft ımposanten dıplomatıschen Aufmarsch konnte Krz-
bıischof Leonhard natürhlich nıcht wıderstehen, 11an hätte sıch dagegen,
w1e Wagner bemerkt, Hılfe NUur mehr den Könıg VOI Frankreich
oder Sar den Großtürken wenden können 107) ! Verständlıich, daß
1ler Staupıtz nıchts ausriıchten konnte.

ach ein1gem Hın un Her 108) kam September 1515
ZUFL Verlesung der päpstlichen Bulle, mıt der das reguherte Chor-
herrenstift 1n eın Säkularkanonikerstift übergeleıtet wurde Ks War

1es sehr ZUT Freude der Domherren, dıe sogleich dem Ordenskleid
entschlüpften un dieses ber dıe Bulle legten 109), Leonhard VO  a

Keutschach fand sıch 1U sehr wıderstrebend damıt a,.h 110), Wıe se1n
Dompropst hıelt auch der Zugehörigkeit ZU Chorherrenorden
fest, und manıfestjerte dıes dadurch, daß siıch ebenso W1€e diıeser
1 Ordenshabiıt begraben heß 111)_ WAarTr wurden dıe Beziehungen
zwıschen Lang und Keutschach mıt der Zeıt wıeder freundlicher 112)
selinen Wiıderstand dıe Säkularısierung des Domkapıtels setzte
Krzbischof Leonhard aber 1n einem solchen Ausmaß fort, daß diese
praktısch erst ach selnem Tode 1m Jahre 1519 wıirksam wurde 113),

Sollte Staupitz ZU Biıschof VvOoON Ühremsee ernannt werden ®

Vıielleicht äng mıt dieser 18810n Staupitz’ der Plan ININCN,
den Generalvıkar 1m Jahre 1516 auf eınen bischöflichen Stuhl
erheben.; ach Luthers Meinung, der selbst sehr dagegen War, soll

106) Ebenda, 125-129 Lang verpflichtete sıch, erZ0og KErnst VO:  - Bayern die
Koadjutorie VO  e Passau verscha{fen, die cdieser 1517 auch tatsächlich erhielt. 1540
wurde Herzog KErnst als Nachfolger Matthäus Langs Krzbischof VO.  S Salzburg.

107) WAGNER, 19-21
108) Vgl WIDMANN, AL 357-360
109) PAGITZ,
110) WIDMANN, I ‚9 336
111) WAGNER, 154 ; WIDMANN, 78 360.
112) WIDMANN, LE 336 ff.
113) Ebenda, 360.
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sıch dabe]l den Chiemseer Bischofsstuhl gehandelt haben, den

allerdings damals och der bekannte Berthold Pürstinger inne hatte
Wıe weıt dieser Plan, mıt dem auch der sächsısche Hof befaßt SCWESCH
sSeIn soll, auf Kıchtigkeit beruht, mMu. dahingestellt bleıiben. Kolde
bezweıfelt Luthers allenthalben als richtig ANSENOMMENE Vermutung,
daß sıch den Bıschofssitz VOI Chlemsee gehandelt habe 114),
Für eıne möglıche Kıchtigkeıit dieser Vermutung spricht lediglich,
daß —— 1Im FYFalle elıner geplanten Resignatıon Bıschof Pürstingers
dıe Beförderung ZU hlemseer Bıschof leichter SECWESCH WwWware als
anderswo, da dıe Krnennung dem Salzburger KErzbıischof zustand,
ohne 1n diıesem Fall auf ein Domkapıtel Rücksicht nehmen MUS-
SsSen 115) und zudem — WI1e dargelegt persönlıche Bezıehungen
zwıschen em Keutschacher und Staupitz bestanden.

Dre Änderung des Verhältnisses Staupitz-Luther un den Jahren
S

In der Zeıt, dıe dem sogenannten Thesenanschlag 116) 1m Jahre
1517 knapp vorangıng bzw folgte, hıelt sıch Staupitz — abgesehen
VOI den Visıtationsreisen vorwıegend 1mMm süuüddeutschen Bereıch auf,
1n den Konventen Nürnberg bzw München un 1ın Salzburg. uch
der Wınter 1516 wurde 1n Nürnberg verbracht, mıt großem
Krfolg predigte 117)_ Im Wiınter 1517 War Staupıtz 1n München und

114) KOLDE, 212, Fußnote 4’ ıs 269; JEREMIAS, (GRIMM,
KOLDE, 269 Luthers Vermutung... finde ich nırgends begründet, müßte denn,
wofür ich nıchts anzuführen weıiß, der bekannte Berthold VO.  - Chiemsee, der 1526
abdankte, schon damals mıiıt diesem Gedanken uUumsSseSgahnsgech se1ln. Reithmeier 1n se1liner
biographischen Kınleitung Bertholds ewtsche Theologey » (München weıiß
nıchts davon. — Von Kesignationsabsichten Bischof Pürstingers 1516 ist uch
keine Erwähnung In Christian Greinz, Berthold Pürstinger, Bischof VO  w Chiemsee
(1465-1543), In : Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, (1904),

273-3928
lla) KEngelbert W ALLNER, Das Bistum Chiemsee 1m Mittelalter (1215-1508),

Rosenheim 1967, 73-76 (Quellen und Darstellungen ZUT Geschichte der Stadt un!
des Landkreises Kosenheim,

116) Die 5 Thesen Luthers wurden Von diesem die zuständigen Bischöfe VO  -

Magdeburg un Brandenburg SOWIl1e die gelehrten Freunde Johannes Lang ın Erfurt
un Christoph Scheur!l In Nürnberg gesandt, ach den Feststellungen VO  -

Iserloh kann nıcht die ede davon se1n, daß Luther die T’hesen feierlich PTrO:
testierend die Schloßkirche VON Wittenberg angeschlagen habe (August FRANZEN,
Kleine Kirchengeschichte, Aufl., Freiburg ı:B 1965, 258

117) KOLDE, 270
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wieder 1n Salzburg 118) Für den Sommer 1518 ıst jedenfalls e1ın
weıterer Aufenthalt Staupitz’ 1n Salzburg nachweısbar 119), Als
den erühmten Verhandlungen Luthers mıt Kardınal Cajetan 120) 1n
Augsburg 1m Oktober 1518 kam, stieß auch Staupıtz dazı, und ZWarTr

möglıcherweıse AaA US Salzburg kommend.
Zu diıesen Verhandlungen kam Staupıtz AUuSsS eıgenem Antrıeb 121)

obwohl die Lage auch für Staupıtz nıcht ungefährlıch War uch
für ıhn, den Generalvıkar, bestand dıe Gefahr, gefangengesetzt
werden 122) Zur zweıten Unterredung Luthers mıt dem Kardınal
Morgen des 13 Oktober 1518 hat Staupıtz den Reformator begleıtet
und dabe]l mıt Krfolg Luthers Bıtte dem Kardınal gegenüber unter-
stutzt, nıcht mündlıch, sondern schriftlich ntworten können 123)
Der Kardınal, der offenkundıg 1el1 VO  e} Staupıtz hıelt, verhandelte

folgenden Jag ohne Luther auch mıt dem (Aeneralvıkar bzw
dessen Mıitbruder Wenzel Link alleın 124). Angesichts der gefährlichen
Lage hat Staupıtz damals — vergeblich — versucht, 1n der bedeu-
tenden Handelsmetropole e1in Darlehen für Luther aufzutreıben.,
dem gefährdeten Reformator dıe Flucht ach Parıs bzw einen dortigen

118) KOLDE, 207 7ı 309
119) Ebenda, 316 U, 319
120) Thomas Cajetan de Vıo AUuSs Gaeta 1n Süditalıen War seıit 1508 General der

Dominikaner und 19517 ZU. Kardinal erhoben worden. Als päpstlicher Legat weilte
15158 auf dem Reichstag ın Augsburg.

121) GRIMM, Luther außerte sıch : 1CATIUS WON erat vocatus, nıhıl ad CU/

nertinebat yoterat ure, redıre, abıre, veEnLTE, omnı hora, ul oluıt
122) Staupitz Kurfürst Friedrich, aus Augsburg : «  &  « Der Legat VDON

Roma handelt, wıe TUAN (Gott eklagt) daselbst pfie qr bt hübsche Oorte und. dreselbıgen
leer und eitel. Denn SELN (7emüt YAaS: alleın auf dem, daß sıch agıster Martinus erbretet,
stalle tehen und 2er ugsburg öffentlıch dısputreren und SCINET Disputatıon, Ja aller
Wort, darınnen beschlossen, Antwort und Ursache geben ber der ungleiche Richter U1
nıcht, da dısputrere, sondern widerrufe. Aächs: MeıINeET hat ahım Doctor arlınus...
schriftlich dermaßen geantwortel, da der Kardınal uın denselbıgen eingeengt, sucht
gJetzi hın und her, Adas UNA das, ob Adas unschuldıge Tut vertılgen möÖchte und ZU/ Wıderruf
drıngen. ott wolle der rechte Rıchter sern und der Wahrheit ELISTAN n E Sagl auch,
eINE Schrift VOM. (7eneral Sser im Lande under Magıstrum Martınum, Doctor Peutnrus
Il der Augsburger Patrızıer Peutıinger) Läßt sıch hören, Ser uch under mich, da MNO  S

UNS un den Kerker werfen solle UN (zewalt mat iüben.. GRIMM, 122 S
der 'Tat hatte der (z;eneral Gabriel den sächsichen Augustinerprovinzlal
Gerhard Hecker 1mM August 1518 den Auftrag gesandt, Luther gefangenzunehmen
Uun:! iın sicherem Gewahrsam halten (Kunzelmann, V, 478 ; umkeller, 276)

123) BOEHMER, 290
124) Ebenda, AAA
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Aufenthalt ermöglıchen 125). ach dem offenkundigen Fehlschlag
eiıner Vermittlung verheß CL, ohne sıch VOIl Kardıinal Cajetan VeTl-

abschiedet haben, —_ noch VOT Luther CFG L7 schwäbische Reichs-
stadt Kr begab sıch ach Nürnberg und VON dort interessanterweıise
wıeder ach Salzburg. Hıer In der Bıschofsstadt der Salzach
verbhieb 1 Wınter 1518 und ebenso auch wıeder 1MmM Wiınter 1519

In diıeser Zeıt muß das Verhältnis Staupıtz-Luther och VOoONn

gegenselıtigem Wohlwollen getragen SEWESCHN SeIN. Ks g1bt nämlıch
eınen Brıef, 1ın dem Staupitz Luther Mut zusprıcht und ıhm leiıdvolle
Schwierigkeiten ankündıgt. Ja forderte den Reformator auf,
ach Salzburg kommen, 1eTr gemeınsam leben und
sterben. Diıieser AUS Salzburg kommende und mıt dem Hest TeUZeEeT-
höhung datierte Brief wırd 1mMm allgemeınen och 1n das Jahr 1518
datıert und WäaTre damıt UTrZz VOT der Besprechung mıt Kardınal
Cajetan geschrıeben worden. Kr wırd allerdings manchmal auch erst
für 1519 angesetzt 126)

In Salzburg verblieb Staupitz, W1e erwähnt, 1mMm Wınter 1518,
ebenso W1e 1 Wınter 1519 Im Jahre 1519 kam bekanntlich dıe
Angelegenheit Luthers etwas ZUT Ruhe, da ach dem Tod Kaılser
Maxımıilhans 12 Jänner 1519 sıch dıe allgemeıne Aufmerksam-
keit der Frage der Wahl eınes alsers zuwandte. och War

nıcht ZU endgültigen Bruch zwıschen dem Reformator AUS Wıtten-
berg un der Katholischen Kirche gekommen. Wır wı1ıssen nıcht, WwW1e
damals Staupitz ber Luther dachte ; WIT w1lıssen NUT, daß Luther
unter der Abwesenheit se1Nes Vorgesetzten und Freundes ıtt und
diıesen gesehen hätte, WwW1e 1ın einem Brıef VO AA Februar
1519 den ohl och 1n Salzburg weilenden Staupıtz schrıeb 127)_

125) Ebenda, 293
126) Staupitz Luther, Salzburg, September 1518 der 1519 Vıdetur

mıhr mMUNdUS CONtra verıtatem EXASDETALUS ım ın ANLO d2io fursset CYUCLLLUS Ohristus
el quod hodıe Draeter ETUÜUCGCEM e manealt, TLON vıdeo QUICQUAM . Paucos habes DALTONOS :

utınam sınt occultı Dpropter metum adversariorum. lacet miıhr, ut W ıttembergam
LEMDUS deseras MEGQUE accedas, ul sımul VLVAMUS MOTLAMUTQUE. DSUM et Princvpr

complacıtum est GRIMM, 121, 1n Fußnote uch die Frage der Datierung
behandelt wird. — KOLDE, 443, datiert den Brief auf 1518, JEREMIAS, f
datiert ı1h; uf 1519 E 5l der Tatsache des Wohlwollens Staupitz’ für Luther ist
uch auf Grund anderer Briefe dieser eıt nıcht zweıteln. (Vgl JEREMIAS, 326-345).

127) GRIMM, SÜ, Fußnote Luther Staupitz, 21.2.1519 IA u multum
nobis 181la8S LaCces, KE(everenda P(aternitas), NEC expectantiıdus expectatıssımas zıtteras
scrıbıs Liamen TUNVDEMUS sılentzum. Optamus NOS, optant te vın Dlaga coelr
alıquando vıdere.
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Im 1519 jedenfalls Luther 1ın se1Iner berühmten Leı1p-
zıger Disputation mıt dem Ingolstädter Un1iversiıtätsprofessor Johann
Mayer genannt Kek se1ne Auffassungen bekräftigt, dıe nıcht mehr
mıt der katholischen Lehra konform gıngen. ach der Dısputationhatten
sıch Staupitz un!: Luther 1n Grimma och persönlıch getroffen 128)
och scheıint der eformator gespurt haben, daß die Kntwicklung
einen Punkt erreichte, dem ZULT Irennung zwıschen den beıden
ännern kommen mußte In gEW1SSET Hinsıcht ergreiıfend ist der
Brief, den Luther Oktober 1519 selinen ohl 1ın Salzburg
weılenden einstigen Seelenführer und väterlichen Freund, der och
Se1n Vorgesetzter WAaTLrL, schrıeb

Ihr verlasset mıch GAT sehr. Ich bın ber nch heute
etrübt GEWESEN, WLLE ern entwöhntes Kınd ber serInNe Mautltter. ...
Drese Nacht hat MT vDON nch geträumt. Es WT, als WEeNN Ihr
vDON MT Abschıued nähmt. Da habe och hatterlıch gewernt und geweh-
klagt Da hobt Ihr dıe and auf und sagtel : Ich sollte stalle senm.
Ihr wolltet bald wıeder MT kommen... 129)
1520 War das bedeutungsvollste Jahr 1n den Bezıehungen zwıschen

Luther und Staupıtz. In Rom War Anfang 1520 der Prozeß
Luther wı]ıeder aufgenommen worden. Kek hatte E} auch VO  a den
Anfängen der Leipzıger Disputatıiıon dort berichtet. Der (+eneral
(Aabriel della versuchte och 1n einem lJangen Schreiben VO

15 März 1520 aupıtz die Lage retten Mögliıcherweıse erreichte
dieses Schreiben Staupıtz 1ın Salzburg, der zumındest och I
März 1520 1n Salzburg nachzuweılsen ist 130). Der General bedauerte,
daß dıe Angelegenheıt nıcht mıt Staupıtz habe besprechen können,
weıl dieser nıcht ZU Generalkapıtel 1MmM unı 1519 ach Rom C”
kommen 421 Luthers Vorgehen bedeute eine Schmach für den Orden,
der och n1e einer Irrlehre bezichtigt worden sel, und eıne ((efahr
für dıe Reformkongregatıon. Besonders peiılıch se]len dıe Angrıffe

128) Heinrich BOEHMER, artın Luther. oad LO Reformation. New ork 1960,
290

129)Johann von Staupitz  135  Im Juli 1519 jedenfalls hatte Luther in seiner berühmten Leip-  ziger Disputation mit dem Ingolstädter Universitätsprofessor Johann  Mayer genannt Eck seine Auffassungen bekräftigt, die nicht mehr  mit der katholischen Lehre konform gingen. Nach der Disputation hatten  sich Staupitz und Luther in Grimma noch persönlich getroffen 1?8).  Doch scheint der Reformator gespürt zu haben, daß die Entwicklung  einen Punkt erreichte, an dem es zur Trennung zwischen den beiden  Männern kommen mußte. In gewisser Hinsicht ergreifend ist der  Brief, den Luther am 3. Oktober 1519 an seinen wohl in Salzburg  weilenden einstigen Seelenführer und väterlichen Freund, der noch  sein Vorgesetzter war, schrieb :  «... Ihr verlasset mich gar zu sehr. Ich bin über Euch heute so  betrübt gewesen, wie ein entwöhntes Kind über seine Muiter...  Diese Nacht hat mir von Euch geträumt. Es war, als wenn Ihr  von mir Abschied nähmt. Da habe ich bitterlich geweint und geweh-  klagt. Da hobt Ihr die Hand auf und sagtet : Ich sollte stille sein.  Ihr wolltet bald wieder zu mir kommen... » 1?9).  1520 war das bedeutungsvollste Jahr in den Beziehungen zwischen  Luther und Staupitz. In Rom war Anfang 1520 der Prozeß gegen  Luther wieder aufgenommen worden. Eck hatte ja auch von den  Anfängen der Leipziger Disputation dort berichtet. Der General  Gabriel della Volta versuchte noch in einem langen Schreiben vom  15. März 1520 an Staupitz die Lage zu retten. Möglicherweise erreichte  dieses Schreiben Staupitz in Salzburg, der zumindest noch am 11.  März 1520 in Salzburg nachzuweisen ist 13). Der General bedauerte,  daß er die Angelegenheit nicht mit Staupitz habe besprechen können,  weil dieser nicht zum Generalkapitel im Juni 1519 nach Rom ge-  kommen sei. Luthers Vorgehen bedeute eine Schmach für den Orden,  der noch nie einer Irrlehre bezichtigt worden sei, und eine Gefahr  für die Reformkongregation. Besonders peinlich seien die Angriffe  128) Heinrich BoEHMER, ‚Martin Luther. Road to Reformation. New York 1960,  S. 290.  129) .., Nimis me relinquis. Ego super te, sicut ablactatus super matre sua, tristissimus  hac die fui ... Hac nocte somnium de te habui, tamquam recessuro a me, amarissime me  flente et dolente : verum te manu mota mihi dicente, quiescerem, te reversurum esse ad  me : hoc certe verum factum est hoc ipso die. — (D. Martin Luthers Werke. Kritische  Gesamtausgabe. Weimarer Ausgabe. Briefwechsel. 1. Band. Weimar 1930. Neudruck  Graz 1969. Nr. 202. S. 514 f.; Grıum, S. 80; deutscher Text in JEREMIAS, S. 346-349).  130) KOLDE, S. 444. — Am 21. April 1520 mußte Staupitz dann in Kulmbach  sein. (KoLDE, S. 326).Nıimis relnquıs. H go UD LE, sıcut ablactatus WD MAatre SUC, Erastıssımus
dre Jr Hac nNOCLe somnNLUM de e habur, Ltamquam M, AMArissıme

flente el dolente te INOTUÜU mıhr dıcente, quwiescerem, Le TEDETSUTUNM eSsSE

hoc certe factum est hoc LDSO drie. artın Luthers er. Kritische
Gesamtausgabe. W eimarer Ausgabe. Briefwechsel. and Weimar 1930 Neudruck
Graz 1969 Nr 202 514 f 9 (GRIMM, deutscher ext ın JEREMIAS, S, 346-349).

130) KOLDE, 2L M A April 1520 mußte Staupitz dann ın Kulmbach
se1ın.  H— (KOLDE, 326)
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auftf Papst Leo e der sıch 1lmmer als Kreund un Wohltäter des
Ordens erwıesen habe Staupıitz solle doch ZU mındesten erreichen,
daß Luther ZU schweigen verspreche. Schließhlich fügte och hınzu,

habe gehört, dıe Axt Sse1 schon dıe Wurzel gelegt 131)
Staupıtz suchte Luther tatsächlich VON der Herausgabe welıterer

Schrıiften Kırche un Ablaß abzuhalten, aber kam schon
Spät IDR hereıts 4 .000 Kxemplare der Schrift den del

abgezogen 132)_ Luther lenkte nıcht eIN, un se1ın Prozeß 1n Rom
endete mıt der Feststellung der äres]ı]e. In der Bulle Exsurge Domaine
VO 15 unı 1520 wurde ıhm der Bann angedroht, wenn nıcht
41 Sätze, dıe 2AUS selInen Schrıften AUSSCZOSECEN worden E} Inner-
halb VO  m; 60 Tagen wıderrufe. Kek brachte dıe Bulle ach Deutschland.

Staupıtz, dem nıcht gelungen WaL, den Bruch Luthers mıt
der K<ırche verhindern un dem siıcherlich nıcht unbekannt WAäaLrL,
daß Luther 1mMm August 1520 dıe erste se1lner TEL großen Reform-
schrıften herausbringen würde, fühlte sıch dem (+anzen nıcht mehr
gewachsen. Kr legte auftf einem VOrSeZOSECNEN Kapıtel der Kongrega-
tıon 1ın Eısleben August 1520 Se1n Amt n]ıeder. Eın etztes
Mal sollte och elnNner persönlıchen Begegnung zwıschen Stau-
pıtz un Luther kommen, als sıch der erstere, begleıtet VON Wenzel
Lıink, selinem Nachfolger a ls Generalvikar, und einıgen anderen
Mıtbrüdern ach Wıttenberg begab, Luther bewegen, 1n einem
Schreiben An den aps öffentlıch erklären, habe nıemals persOn-
ıch den Papst angrelıfen wollen. Tatsächlich weigerte siıch Luther
keinen Augenblick, dem Wunsche selner Oberen nachzukommen 133)
Kıs WarTr 1es dıe letzte persönlıche Begegnung zwıschen Staupıitz un
dem Reformator:

Stauprtz als Stuftsprediger N Salzburg und seIne Stellung Luther
bzw ZUT Eeformation

Staupıtz, nunmehr selner Führungsaufgaben entbunden, wandte
sıch ach Salzburg, E schon lJange bekannt Wa  H3 Seıt, 1519
reglerte 1eT Matthäus Lang VON Wellenburg, der ihm ach dem
bısher Gesagten J2 eın Unbekannter Wa  H3 Möglicherweise sınd
Staupıtz un Lang 1m Jahre 1518 auf dem Augsburger KReichstag

131) KOLDE, 394 f 9 ZUMKELLER, 277: DELIUS Walter, Der Augustiner-
EKEremitenorden 1MmM Prozeß Luthers. In Archiv für Reformationsgeschichte, 63.Jg
(1972), AA

132) KOLDE, 307
133) KUNZELMANN, Y 480-482 ; KOLDE, 307 f.; ZUMKELLER, OT:
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zusammengetroffen ; 1ın Jenen Anfängen des Reformatıionszeıitalters
hatte üÜbrıgens Lang dıe Auseinandersetzungen zwıschen Luther un
Kek och a ls eıtles Mönchsgezänk abgetan 134) Lang, der
dıplomatıscher Tätigkeıiten erst 15921 persönlıch ach Salzburg kam
hatte Anfang 1520 den Prediger der Stadtpfarrkiırche (der heutigen
Franziskanerkırche), Paulus Speratus, auswelsen lassen. Speratus WaTr

VO Würzburg gekommen, siıch q ls Anhänger Luthers bekannt
und geheiratet hatte Die durch den Weggang Speratus’ freıgewordene
Stelle des Stiftspredigers ahm NUu.  ; Staupıtz eın 135) Vielleicht wollte
Staupıtz durch seinen Weggang ach Salzburg den heftigen AÄAuseıin-
andersetzungen den Wıttenberger Reformator AUS dem Weg
gehen.

och azu WarLl dıe TTegung, dıe durch den Reformator entfacht
worden WaLlL, viıel gTOB. Staupıtz mußte erkennen, daß dıe Welt
voll vVvon Lärm Luther WarL, w1e 1n einem Brief VO Jänner
1521 136) AUS alzburg seinen Amtsnachfolger Wenzel Link klagend
schrJıeb. HKr Wäar a lso0 bestenfalls e1n Vıertehjahr 1n alzburg unNn! mußte
1U  ; Link berıchten, daß INa  - den Kardınal Matthäus Lang bewogen
habe, VOoNn Staupıtz eıne klare Distanzıerung ZUT Lehre Luthers
verlangen. Kr aolle erklären., daß dıe Lehre Luthers häretisch und
1TT1g, Ja eıne Beleidigung für fromme Ohren 4E1 un diese KErklärung
öffentlıch VOT Zeugen abgeben. Staupitz Z0OS sıch AUS deI Affäre,
indem darauf hinwıes, daß dıe inkrimınıerten Außerungen VO  S

Luther und nıcht VON ıhm stammten. Der Text des Rriefes äßt
darauf schließen, daß Staupıtz 1n Salzburg VOTL allem FKFrıeden suchte,
offensichtlich och elIne yute Meinung VO  an Luther hatte und sıch
dıeser Zeıt 1n Salzburg nıcht besonders ohl fuüuhlte. Hs Mag gerecht-
fertigt se1N, diıesen Brıef Staupıtz’ Lınk, eınen guten Freund
Luthers 137) 1 vollen Wortlaut 1n deutscher Übersetzung 1l1eTr
wlederzugeben 138)

An Wenzeslaus Tink der VEUEC Sohn Johannes vON Staupıtz, der
Ihener OChraste.

134) WIDMANN, ILL,
135) WIDMANN, E:
136) Lateinischer 'ext, bei (JRIMM, 123
137) Link un Luther tauschten öfters Geschenke AUuUS, ink trat 1523 ZU. TOTEe-

stantısmus über. (Claus-Jürgen ROEPKE, Die Protestanten ın Bayern, München 1972,
KUNZELMANN, N 512)

138) Deutsche Übersetzung bei JEREMIAS, 352
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Heil UN Empfehlung! Unser and a st moll vOoON G(Gerüchten ber
Martınus (repleta est erra NOSTTAaA Martinianis rumorıbus), und
UNSECTE Augen sınd unsıcher und mvoller Erwartung, Was sıegenwırd, Macht oder Wahrheit! ber auch hris UNS ast das Brüllen
des Löwen gedrungen, UN sucht ern Opfer, das verschlıngenmöchte. S0 ast dem ehrwürdigsten Kardınal (Matthäus Lang)auferlegt worden, mıch der Erklärung ZWINGEN, daß dıe
T’hesen des Martınus (Luther) ketzerısch, ırreführend und
stöß1g für fromme Ohren seıen und daß och SE VYOT Notar und
Zeugen ableugnen soll
Da och ber außerstande bın, eELwWas wıderrufen, Was ıch nıcht
selbst behaunptet habe, habe och den Herrn Kardiınal gebeten, mıch
als entschuldıgt anzusehen. Was NTA  S geschehen wurd, ast MT och
unklar.
Sovıel. möchte och IDar als meıneEmM Vater unN bezug auf meıne Person
schreiben. ber eCINS möchte ıch hınzufügen. Ich hatte geglaubt,
NUÜ/  E besser Frieden haben Und da kommt driese dunkle Ver-
suchung. Ich kannn nıcht flegen, ECNN och glänze weder durch
G(Gelehrsamkeit och durch Heılıgkeit. Gleichwohl halte ıch es fürdas größte Unrecht, v“ON der Wahrhezait abzuwerıchen. Deshalb wrll
ıch den heiılsamen Kelch nehmen. und des Herrn Namen predıgen.Und Du, ehrwürdıger Vater, stehe MT mat Rat und Hılfe ber
Martinus hat Schweres begonnen, UN handelt mit großem Mut,
VDON (7ott erleuchtet ; vch aber stammle WLLE ern ınd und verlange
NUÜUT nach Malch Lebe wohl, ehrwürdıger Vater, UN verlaß MS
nıcht (n der Herberge) « Zum fiınstern Stern nde der
Welt 139)_ Hs grüßen och mMmeınNne Miügefangenen, dre Patres Mayerund Besle7‘ 140) und verlangen das Angesicht Eurer Paternastät

139) Valeat T'ua Reverenda Paternitas, el 1TLOS ZU/ finstern Stern vn cCulo mundtz
deseras. (Grimm, 124) Das deutsch eingefügte « Zum finstern Stern » und der

nicht sehr eine Ausdruck culus » (After) lassen darauf schließen, daß sich Staupitz
diesem Zeitpunkt ıIn Salzburg nicht sehr ohl fühlte.

140) Der als « Mitgefangener » bezeichnete Nikolaus Besler War VO  - Staupitz
häufig als Mitarbeiter herangezogen worden. Im Dezember 1519 War nach Salzburg
gekommen, 1ıne Neue Terminei für das Münchner Augustinerkloster
mıiıt Staupitz einzurichten. Auf dem Kapıtel 1ın Eisleben hatte ıne Reihe VO.  - Prio-
raten ausgeschlagen, die INan ihm an Im Jänner 1521 bat; Staupitz Ent-
hebung VOI seinem Posten 1n Salzburg. Kr begleitete Staupitz, als dieser 1521 seinem
Nachfolger Link nach München reiste. (KUNZELMANN, V, 508) Gerade die Tatsache,
daß Staupitz und Besler Ostern 1521 nach München fuhren und Besler dann mit

autf weıtere Visitationsreisen ginNng, hne nach Salzburg zurückzukehren, wıider-
spricht der These, daß der Ausdruck Mitgefangene » als Ausdruck einer gewaltsamen
Festhaltung verstanden werden dürfe, Ww1ıe dies JEREMIAS, 71 ; 7# tut.
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sehen 141) und S$2C möchten Werin maut Dar irınken, WE hesser
als un Salzburg gefunden werden kannn /) 142)  ; versprechen ber
aruch, Waıdriuges geduldıg mat Dar Lragen
Aus Salzburg, Jänner 1521 »

Aus einem weıteren Schreıiben Von Staupıtz selinen Freund
und (+eneralvıkar Link erfahren WIT, daß och Anfang März LA21
durch Kardınal Lang, den. Regenten Salzburgs se1t 1519, och keine
ernstlichen Maßnahmen dıe Lehre Luthers unternommen. worden

143) WarTr Kardınal Lang aehr ohl schon Reformvor-
schläge ausarbeıten lassen, dıe bereıts nde 1519 vorgelegen haben,
a ber offensiıchtliıch SINd VOT dem Jahr 1522 tatsächlıch keine weıter-
führenden Maßnahmen ergriffen worden 144)_ Staupıtz hıelt auch
offensichtlich, 1n dıeser Zeıt oft och unklarer Posıtionen auch
anderer Persönlichkeıten, Kontakt mıt Luther, der dıe AÄngstlichkeit
des ehemalıgen (+eneralvıkars unNn:! dıe Anerkennung des päpstlıchen
Lehramtes durch Staupıtz adelte och 14 Jänner 1521 145) und

Februar 1591 schrıeb Luther selbst ausführlich Staupıtz
ach Salzburg 146) und letzterer zeıgte sıch Neuigkeıten AUuS

Wiıttenberg durchaus interessiert 147)_
Man gewınnt überhaupt den Eındruck, daß auch och dieser

Zeıt nıcht NUurTr Staupıtz, sondern auch der Kardınal un andere
Hürsten dıe Bedeutung der Lehre un des uftretens Luthers nıcht

141) JEREMIAS übersetzt den Ausdruck Paternität » unpassend mit « Väterlich-
keit ». Paternität War der Titel, der den Provinzialen SOWwl1e dem (General bzw. General-
vıkar zustand.

142) JEREMIAS übersetzt die telle VNUM, quod quale Salzpurgae melvus ZNDENLTZL

yoterıt miıt Weınn, Ww1e 1ın alzburg besser gefunden werden kann » un bezieht die
schlechte Weinqualıität auf die Lage Staupitz’. Ks wird ohl rıchtiger heißen Weın,
Ww1e anderswo besser als 1n Salzburg gefunden werden kann . Zu jener Zeit, WAar Weın-
bau ıIn der Salzburger Gegend noch möglich. (Vgl (GRIMM, 124 U, JEREMIAS, 303)

143) ({RIMM, 125 Staupitz Link, Salzburg, 5.3 1521 Reverendissiumus OMUNUÜUS
(Vardınalıs TOTSUS nıhil CONLTITA Martınum hucusque uN Dioecesı Saltzpurgenst tentavıl,
SDETAMNVUS ca supnersedere N DACE . JEREMIAS, 360

144) Vgl Georg PFEILSCHIFTER Hrsg.), cta Reformationis Catholicae Ecclesiam
(jermaniae concernentla sa eculı MT Die Reformverhandlungen des deutschen Kpısko-
pats VO  - 1520 bis 1570 and 1520 bis 1532 Regensburg 1959, ds {f. DZWw.

{t.
145) JEREMIAS, 353.355
146) Ebenda, 356-359
147) GRIMM, 125 Staupitz Link, Salzburg, 5.3.1521Johann von Staupitz  139  sehen 141); und sie möchten Wein mit Dir trinken, wie er besser  als in Salzburg gefunden werden kann (!)‘*); versprechen aber  auch, Widriges geduldig mıt Dir zu tragen ».  Aus Salzburg, 4. Jänner 1521 ».  Aus einem weiteren Schreiben von Staupitz an seinen Freund  und Generalvikar Link erfahren wir, daß noch zu Anfang März 1521  durch Kardinal Lang, den Regenten Salzburgs seit 1519, noch keine  ernstlichen Maßnahmen gegen die Lehre Luthers unternommen worden  waren 14), Zwar hatte Kardinal Lang sehr wohl schon Reformvor-  schläge ausarbeiten lassen, die bereits Ende 1519 vorgelegen haben,  aber offensichtlich sind vor dem Jahr 1522 tatsächlich keine weiter-  führenden Maßnahmen ergriffen worden 144). Staupitz hielt auch  offensichtlich, in dieser Zeit oft noch unklarer Positionen auch  anderer Persönlichkeiten, Kontakt mit Luther, der die Ängstlichkeit  des ehemaligen Generalvikars und die Anerkennung des päpstlichen  Lehramtes durch Staupitz tadelte. Noch am 14. Jänner 1521 145) und  am 9. Februar 1521 schrieb Luther selbst ausführlich an Staupitz  nach Salzburg 14), und letzterer zeigte sich an Neuigkeiten aus  Wittenberg durchaus interessiert 1*7).  Man gewinnt überhaupt den Eindruck, daß auch noch zu dieser  Zeit nicht nur Staupitz, sondern auch der Kardinal und andere  Fürsten die Bedeutung der Lehre und des Auftretens Luthers nicht  141) JEREMIAS übersetzt den Ausdruck « Paternität» unpassend mit « Väterlich-  keit ». Paternität war der Titel, der den Provinzialen sowie dem General bzw. General-  Vikar zustand.  142) JEREMIAS übersetzt die Stelle vinum, quod et quale Salzpurgae melius inveniri  ‚poterit mit « Wein, wie er in Salzburg besser gefunden werden kann» und bezieht die  schlechte Weinqualität auf die Lage Staupitz’. Es wird wohl richtiger heißen : « Wein,  wie er anderswo besser als in Salzburg gefunden werden kann ». Zu jener Zeit war Wein-  bau in der Salzburger Gegend noch möglich. (Vgl. GrRımmM, S. 124 u. JEREMIAS, S. 353).  143) GrIMmm, S. 125: Staupitz an Link, Salzburg, 5.3.1521 : Reverendissimus Dominus  Cardinalis prorsus nihil contra Martinum hucusque in Dioecesi Saltzpurgensi tentavit,  speramus ita supersedere in pace... . JEREMIAS, S. 360 f  144) Vgl. Georg PFEILSCHIFTER (Hrsg.), Acta Reformationis Catholicae Ecclesiam  Germaniae concernentia saeculi XVI. Die Reformverhandlungen des deutschen Episko-  pats von 1520 bis 1570. Band I: 1520 bis 1532. — Regensburg 1959, S. 3, 18 ff. bzw.  42 ff.  145) JEREMIAS, S. 353-355.  146) Ebenda, S. 356-359.  147) Grımm, S. 125 : Staupitz an Link, Salzburg, 5.3.1521 : ... Rogo, si quid novi  venerit ex Witenberga, participes nos facito. .Kogo, S81 quid nNOVL

venerıt Witenberga, Dartıcıpes NOS facıto
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Sanz begriffen haben och stand Ja erst der Auftritt des Refor-
MAators auf dem Reichstag 1n Worms 1MmM Aprıl ED Z bevor, der das
reichsrechtliche Verfahren Luther ın Gang brachte Die AÄnsıcht,
daß Staupıtz, der och Ostern 1521 mıt Link 1n Münchenn..

trafi, dıe Lehre und Bedeutung Luthers nıcht erfaßt hat, gewıinnt
INan atuch AUS einem weıteren Schreiben Staupıitz’ Lang VO
T5 Oktober 1521 der einstige Generalvıkar selInem Nachfolger
berichtet, daß augenblıcklich 1m Kloster der Augustiner-Chor-
herren 1n Herrenchiemsee weıle und dort mıt Herzog KErnst vVvon

Bayern zusammengetroffen SEe1 Herzog EKErnst War bekanntlich se1INeT-
7e1t e1nNn Rıvale Kardinal Langs be]l den Bemühungen dıe Nachfolge
In Salzburg SCWESCN (vgl. 151) un nunmehr Admiministrator des
Bıstumse Passau. Zu unseTem KErstaunen erfahren WIT, daß auch dieser
Wıttelsbacher a ls großer Förderer Luthers MAGNUS valde el ınteger
Luthert fautor) bezeichnet WITd. Diıiese Nachricht verdıent Beachtung, da
Herzog Ernst, der VOonNn 6-1 das Bistum Passau und VOon 1540
bıs 1554 alg Nachfolger Kardınal Langs das Krzstift Salzburg admını-
strıerte, ohne allerdings ]emals dıe gelstlichen Weıhen empfang-
gCEN 148) W1e dıe übrıgen baırıschen Wıttelsbacher der katholischen
Kırche treu ergeben bhlıeb Man mMUu allerdings beachten, daß
Jjenem Zeıtpunkt, q ls mıt Staupıtz auf Herrenchıemsee zusammentraf
un: großes Interesse für Luther bekundete 149), en Junger Mann VON
21 Jahren WAaLrT, der theologisch wen1g gebildet, dıe Bedeutung Luthers
nıcht rıchtig würdigen konnte.

ber Staupitz konnte dıe Bedeutung Luthers wen1g
rıchtig würdıgen. Da dieser 1n selnem Brıef Aaus Herrenchiemsee
Wendungen benützte, dıe den Eindruck erwecken, als kehre fast
SCZWUNGECN » fere COCCLUS) ach Salzburg zurück 150) un angesichts

148) Konrad EUBEL . iılhelm VO  - GULIK, Hierarchia catholica medii et en-
tioris EeV1 SIve Summorum Pontificum, S.R. Cardinalium, ecclesiarum antıstıtum
ser1es, Band, Auf(fl., üunster 1923, 271 WIDMANN, IBER 72-83

149) (GRIMM, 125 Staupitz L Salzburg, Oktober 1521 Stetit
hıc nobıscum Princeps Havarıae, Krnestus, Pataviensis HDLSCODUS SCH admınıstrator,
MAGTWUS valde el nteger Trutheri Jautor. Is, Nı fallor, Conversatıonem un alles, QUAE Trutherianae
dıicunt, DTO deliciis ammplectıtur. unt et multz alıt, qurbus glorvosum est NOMEN Trutheri,.
In einer Denkschrift A UuS dem Jahre 1523 für Papst Hadrian rechnet. Dr Kck
Herzog Ernst unter dıie dem Luthertum gegenüber « Neutralen M (PFEILSCHIFTER,
cta Reformationis Catholicae, L 138, Fußnote 63)

150) GRIMM, 126 Staupitz Link, Salzburg, Oktober 1521 Bezüglich
der Kınladung Staupitz, nach Nürnberg kommen : E go nihil
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selINeTr schrıftlıchen. Verbindung mıt Luther wurde VO  w} Kolde, Keller
und Jerem1as dıe Ansıcht vertreten, INa  — habe Staupıtz ach Salzburg
gelockt un 1leTr mıt mehr oder wenı1ger Druck festgehalten. Im
Grunde sSe1 Staupıtz protestantısch gesinnt SEWESCH 151) Dıieser Ans
sıcht trat Nikolaus Paulus 1m Jahre 1891 mıt guten Gründen entgegen.
Paulus weıst auf eine Feststellung hın, dıe sechon Döllinger wl1ıe folgt
ausgedrückt hat

K Selbst Männer, dıe nachher ahr GANZES Leben der Bekämpfung
des Protestantismus wıdmeten, gehören N den Jahren TOTS und.
1519 Luthers Bewunderern, und verhenlten nıcht, e mele
Symmnathıe AUNZ ür serine Sache hegten... Jetzt hat WNOAN Mühe
begreıfen, 1E€ damals manche Männer, ber aller Anhänglıchkeiut

dıe Kaırche, Adoch och selbhst un den Jahren 15217 hrs 15205, Ia
ZU erl och Länger, dre Unternehmungen der Eeformatoren mMat
solcher Teiılnahme betrachten, ohre Schraıften beqrer1g lesen und
emmpfehlen konnten » 152)
Paulus betont, daß Staupıtz bıs seinem Tod dem katholischen

Glauben Lreu geblieben ist unNn:! Luthers Ansıchten schließlich zurück-
gewlesen hat, und führt hıefür zahlreiche Gründe 158)

EKs muß 1n dıesem Zusammenhang schheßlich auch erwähnt
werden, daß och 19524 1MmM Auftrag des Urdensgenerals der Parıser
Studienrektor Arnaldus de Boros10 ach Wıttenberg kam, auf
Luther einzuwırken, den allerdings nıcht antraf. Man hıelt a 1sSO auch
be1l der Ordenskurıie eine Kınıgung mıt Luther och für möglıch 154)‚
umsomehr alg Luther och hıs ZU. Oktober 1524 das Ordens-
kleıd getr  e haben soll 1543),
Ibentzus Jacerem, sed, qu mMOdus facıendı Sıl, LQNOTO. Accedit Adventus Domanı (gemernt
ochl die Adventzeıt), el NON est Iius subıntrans abores TNCOS,. Non tamun valde, quando
reilsqueram Salısburgam. Reditus mıihr Qravıor esL, el, ul avunt, Derıculosıior. Sed servptum
est ()ıum ZUNLOT, cıngebas be, el ambulabas, ubr volebas ; CU/ autem sSeENUETUS, alıus
fe cınget, el ‚ucel, LL NON 28, (Zitat AUuSs Johannes 21,18': die Stelle wird auf das
Martyriıum des HI Petrus bezogen Kazıvr DETSUGSUÜS, ıntror1bo fere COaACctus M

151) Auf un Keller antwortet Nikolaus PAULUS, Johannes VO.  - Staupitz.
Seine vorgebliche protestantische Gesinnung, In : Historisches Jahrbuch, 1891),

309-346 JEREMIAS stellte diese ese In seinem 1926 erschienenen uch wieder auf.
152) PAULUS, 3970 f E Ignaz DÖLLINGER, Die Reformation Ihre innere Ent.

wicklung un: ihre Wirkungen 1mM Umfange des Lutherischen Bekenntnisses, and L,
Frankfurt 184585 (Neudruck 1962), 510

153) PAULUS, insbesondere 328-346
154) KUNZELMANN, V, 48 ]

DELIUS, 41
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och vVvler Jahre ach Luthers sogenanntem T’hesenanschlag VO

S Oktober 1517 hat Ma  S a 180 1m Orden eine Möglichkeit ZUT

Umkehr oder Beschwichtigung des Reformators geglaubt und hat
auch seın einstiger Vorgesetzter Staupıtz Sympathıen für diıesen
gezelgt. Deutlhich änderte sıch aber dıe Beziehung 1mM
1529 .folgenden Jahr

Staupilz Eratt ZU Benediktinerorden ber und wırd Abt VON St Peter
uN Salzburg

Am Aprıl 15929 trat Staupıtz VO Augustinerorden 1n den
Benediktinerorden ber 155)' Welche Gründe azu Staupitz bewogen
haben, ob 1e8s völlıg AUS eigenem Antrıeb geschah oder vielleicht
VON seıten des Erzbischofs Matthäus Lang Druck ın dieser Rıchtung
ausgeübt wurde, wıssen WIT nıcht Auf jeden FHFall War azı eıne
päpstliıche Dispens nötıg Diese Dispens hatte Matthäus Lang ın
Rom erlangt, un:! ZWarTr ohne Nennung elnes Namens für ırgendeinen
Kelıgi0sen ırgendeines Urdens, auch elnes Mendıkantenordens, den
Matthäus Lang ın den Benedıiıktinerorden transferlıeren könne und der
auch ZUT äbtlıchen Würde aufsteigen könne. Diese Sanz offenkundıg
auf Staupitz bezogene Dispens wırd 1m Original 1m Stiftsarchiv
St Peter aufbewahrt. In erweıterter Form wurde dıe Dıispens ann

14 unı 15292 Von der päpstlıchen Pönıtentlarıe och einmal
ausgesprochen 156)_

In dieser Zeıt meldete sıch Luther brieflich wıeder be] Staupitz.
Am unı dieses Jahres schrıeb der Reformator selinen früheren
Vorgesetzten : Kr habe vulgata fama erfahren, daß Staupitz Abt
VOonNn St Peter werden solle ; wolle ber Staupıtz’ KEntschluß, Abt

werden, cht rıchten 15 7) der Reformator konnte sıch aber

155) Pirmin LINDNER, Proftfeßbuch der Benediktiner-Ahbtei St. Peter In Salzburg
(1419-1856), ın : Miıtteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskmde‚ 46 1906),

2 ’ Nr. 123
156) el Dispensen befinden sıch 1M Original un! iın Abschrift 1 Stiftsarchiv

St. eter unter der Urkunden-Nr. 1988
157) Martin Luthers Werke. Kritische Gesamtausgabe. Weimar 1931 Brief-

wechsel, 567 Luther Staupitz, Junı 1522142  J. Sallaberger  Noch vier Jahre nach Luthers sogenanntem Thesenanschlag vom  31. Oktober 1517 hat man also im Orden an eine Möglichkeit zur  Umkehr oder Beschwichtigung des Reformators geglaubt und hat  auch sein einstiger Vorgesetzter Staupitz Sympathien für diesen  gezeigt. Deutlich änderte sich aber die Beziehung im  1522.  .folgenden Jahr  8. Staupitz tritt zum Benediktinerorden über und wird Abt von St. Peter  in Salzburg  Am 22. April 1522 trat Staupitz vom Augustinerorden in den  Benediktinerorden über 1)., Welche Gründe dazu Staupitz bewogen  haben, ob dies völlig aus eigenem Antrieb geschah oder vielleicht  von seiten des Erzbischofs Matthäus Lang Druck in dieser Richtung  ausgeübt wurde, wissen wir nicht. Auf jeden Fall war dazu eine  päpstliche Dispens nötig. Diese Dispens hatte Matthäus Lang in  Rom erlangt, und zwar ohne Nennung eines Namens für irgendeinen  Religiosen irgendeines Ordens, auch eines Mendikantenordens, den  Matthäus Lang in den Benediktinerorden transferieren könne und der  auch zur äbtlichen Würde aufsteigen könne. Diese ganz offenkundig  auf Staupitz bezogene Dispens wird im Original im Stiftsarchiv  St. Peter aufbewahrt. In erweiterter Form wurde die Dispens dann  am 14. Juni 1522 von der päpstlichen Pönitentiarie noch einmal  ausgesprochen 156),  In dieser Zeit meldete sich Luther brieflich wieder bei Staupitz.  Am 27. Juni dieses Jahres schrieb der Reformator an seinen früheren  Vorgesetzten : Er habe ex vulgata fama erfahren, daß Staupitz Abt  von St. Peter werden solle; er wolle über Staupitz’ Entschluß, Abt  zu werden, nicht richten 157); der Reformator konnte es sich aber  155) Pirmin LINDNER, Profeßbuch der Benediktiner-Abtei St. Peter in Salzburg  (1419-1856), in : Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landesl;unde, 46 (1906),  S. 23, Nr. 123.  156) Beide Dispensen befinden sich im Original und in Abschrift im Stiftsarchiv  St. Peter unter der Urkunden-Nr. 1988.  157) D. Martin Luthers Werke. Kritische Gesamtausgabe. Weimar 1931. Brief-  wechsel, 2. Bd., S. 567 : Luther an Staupitz, 27. Juni 1522 : ... Et quamquam nec ego  velim Dei voluntati subtrahi, tamen pro mea ruditate plane nondum capio, &i voluntas  Dei esse possit, ut abbas fieres, neque mihi consultum videtur ; verum tuo spiritui neque  reluctator neque iudex esse volo. — Deutsch bei JEREMIAS, S. 364-366.Kit NEC EgO
velım De:i voluntatı subtrahi, LAaMmen DTO TE rudıtate nlane nondum CaAPLO, 81 voluntas
De:r eSSe DOSSLL, ul abbas Treres, Un mıhr consultum vıdetur ; LuUO sprrıtun U
reluctator U zudex eSS€C volo., Deutsch bei JEREMIAS, 364-366
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cht versagen, 1mMm Anschluß daran mıt starken orten selne Eın-
stellung den Zöhbat, dıe Messe un dıe Mönchsgelübde
bekräftigen. Aus diesem Brief erfahren WIT ZU erstenmal, daß
Staupıtz nunmehr Vorwürfe Luther gerichtet hat, daß abge-
fallen Se1 und viele Sirandale der Schrıften Luthers entstanden
gelen 158) Zu Jener Zeıt Wr dıe wohlwollende Stimmung zwıschen
Staupıtz und Luther ohl bereıts eıne Sache der Vergangenheıt oder
zumındest; schon stark getrübt.

Am August 1529 legte Staupitz selne Profeß alg Benedıiktiner
der Abte1 St Peter 1n Salzburg 3D 159) Nun folgte der nächste
Schrıitt : Erzbischof Matthäus Lang wollte mıt Staupitz dem Stift
St Peter einen Abt geben, da mıt dessen altem Abt Sımon
Garchanetz sehr unzufrıeden WarTr Ks hatten nämlıch dıe Mönche 1n
Rom einen Streıt den Vorrang VOL dem Domkapıtel anhängıg
gemacht, und der deshalb erzurnte Kardınal hatte daraufhın den
Abt absetzen lassen. Staupıtz sollte der ecUue Abt werden 160)

Bereıts August 1522, 1LUF einen Sag ach selner Profeß,
ist Staupıtz Von den.durch harte Behandlung VOoN seıten des Krz-
bıschofs 161) eingeschüchterten Mönchen ZU Abt VON St
Peter gewählt worden 162) Am August diıeses Jahres bestätigte

158) Ebenda, 567 Luther Staupitz, f Juni 1522Johann von Stauwpitz  143  nicht versagen, im Anschluß daran mit starken Worten seine Ein-  stellung gegen den Zölibat, die Messe und die Mönchsgelübde zu  bekräftigen. Aus diesem Brief erfahren wir zum erstenmal, daß  Staupitz nunmehr Vorwürfe an Luther gerichtet hat, daß er abge-  fallen sei und viele Skandale wegen der Schriften Luthers entstanden  seien 158). Zu jener Zeit war die wohlwollende Stimmung zwischen  Staupitz und Luther wohl bereits eine Sache der Vergangenheit oder  zumindest schon stark getrübt.  Am 1. August 1522 legte Staupitz seine Profeß als Benediktiner  der Abtei St. Peter in Salzburg ab 15%). Nun folgte der nächste  Schritt : Erzbischof Matthäus Lang wollte mit Staupitz dem Stift  St. Peter einen neuen Abt geben, da er mit dessen altem Abt Simon  Garchanetz sehr unzufrieden war. Es hatten nämlich die Mönche in  Rom einen Streit um den Vorrang vor dem Domkapitel anhängig  gemacht, und der deshalb erzürnte Kardinal hatte daraufhin den  Abt absetzen lassen. Staupitz sollte der neue Abt werden 1%).  Bereits am 2. August 1522, nur einen Tag nach seiner Profeß,  ist Staupitz von den.durch harte Behandlung von seiten des KErz-  bischofs 161) eingeschüchterten Mönchen zum neuen Abt von St.  Peter gewählt worden 1°). Am 6. August dieses Jahres bestätigte  158) Wbenda, S. 567 : Luther an Staupitz, 27. Juni 1522 : ... Nam quod tu scribis,  mea iactari ab iis, qui lupanaria colunt, et multa scandala ex recentioribus scriptis meis  orta, neque miror neque metuo. Certe nos hic egimus et agimus, ut sine tumultu purum  verbum publicemus apud homines, quo et boni et mali utantur, scis, quam non sit in nostra  gpotestate. Nam caelibatum istum immundum, tum missarum impietatem, et religionum  tyrranidem, et quicquid per homines invectum et adversus sanam doctrinam erectum est...  Destruendum est mihi, mi pater, regnum illud abominationis et perditionis Papae, cum  toto corpore 8u0.  159) LINDNER, S. 23, Nr. 123. Die Originalprofeßurkunde auf Pergament ist  unter der Urkunden-Nr. 1994 im Stiftsarchiv von St. Peter noch vorhanden.  160) WIDMANN, III, S. 48.  161) Fünf Patres wurden sogar eingekerkert. Sie kamen zuerst auf die Feste  Hohensalzburg, dann in die Residenz, zuletzt wurden sie, bis der Ausgleich erfolgte,  in verschiedene Klöster verbannt. (LINDNER, S. 21, Fußnote 1).  162) Stifsarchiv St. Peter, Urkunde Nr. 1995: Unter dieser Urkunden-Nr. be-  findet sich noch im Stiftarchiv von St. Peter die Bitte des aus 25 Personen bestehenden  Konvents, anstelle Garchanetz’ Staupitz zum neuen Abt zu erhalten bzw. die gesche-  hene Wahl Staupitz’ zu bestätigen. Vielleicht geschah dies auf Betreiben Matthäus’  Langs: Die auf diese Weise vom Konvent erbetene Wahl konnte somit später kaum  noch angefochten werden.Nam quod u scrıbrs,
NCN pactarı ab u8, qur lupanarıa colunt, el IMNUÜU scandala recentiorıbus SCcr1pbrs MELS
Orta, U MLTOT U Metuo. (Jerte NOS hıc eEQUMUS el agımuSs, ul sine tumultu UT Ü
verbum vublicemus anud homınes, QUO et onı el malı utanliur , SC1L8, QUMAM sıt ın nostra

otesi  € Nam caelıbatum astum ımmundum, Eum MISSATUM ımpretatem, el relıqgıonum
tyrranıidem, et quicquid DET homınes ınveckum et adversus SANEaN doctrinam erectum est
Destruendum mıhr, ML Dater, VEGIWUM ollaıd abomınatıionıs el nerdılvonıs Panae, CU/

LOoto COT’DOTE S5U0O.

159) LINDNER, 2 '9 Nr. 123 Die Originalprofeßurkunde auf Pergament ist
unter der Urkunden-Nr. 1994 1M Stiftsarchiv VO  w St. Peter noch vorhanden.

160) WIDMANN, ILL,
161) ünf Patres wurden eingekerkert. Sie kamen zuerst auf die este

Hohensalzburg, dann In die Residenz, zuletzt wurden s1e, bis der Ausgleich erfolgte,
1n verschiedene Klöster verbannt. (LINDNER, 21, Fußnote

162) Stifsarchiv St. Peter, Urkunde Nr 1995 Unter dieser Urkunden-Nr. be-
findet sich noch 1 Stiftarchıv VON St. eter die Bitte des AaA us Personen bestehenden
Konvents, anstelle (Jarchanetz’ Staupitz ZU Abt erhalten DZwW. die gesche-
hene Wahl Staupitz’ bestätigen. Vielleicht geschah dies auf Betreiben Matthäus’
Langs : Die auf diese Weıse VO. Konvent erbetene Wahl konnte somıiıt später kaum
noch angefochten werden.
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Matthäus Lang dıe Wahl 163 un 1E August 15929 wurde der
ehemalıge (G(Generalvıkar der Augustiner durch den bekannten Chıem-
sScer Bischof Berthold Pürstinger ZU Abt benediziert 164)_ Damıiıt
War Staupıtz durch dıe Stabilitas locı der Benedıiktiner endgültıg 1ın
Salzburg seßhaft geworden.

Be]l diıeser Gelegenheıit goll des Augustiners Johannes Palckh-
macher Krwähnung getan werden, der vielleicht selnem einstigen
Oberen Johannes von Staupıtz hinsiıchtlich seINESs Übertrittes VO

Augustinerorden 1ın einen anderen Orden ZU Vorbild gedient hat
Palckhmacher, der AUS Bamberg stammte, WarTr unter Staupıtz Prior
des Münchner Klosters SCWESEN un hatte mıt dıesem
dıe Stiftung von Jährlich 100 Gulden VOoON seıten des Herzogs Wolfgang

VO Bayern (  8-15  ) entgegengenommen 165) Er, der vermut-
lıch schon VOTL 1512, gew1ıß aber VO Mai 1512 bhıs Maı 1515 Prior
1n München SEWESCN WaL, verheß nämlıch mıt päpstlicher Erlaubniıs
den Augustinerorden und trat März 1519 1n den on der

Birgitta VOIL Schweden als Doppelorden gegründeten und 1370
Von Urban bestätigten Birgıttenorden 166) un ZWarl 1n das eIN.ZIge
Haus diıeses Ordens auf altbaırıschem Gebiet, 1n das zwıschen München
und Augsburg gelegene Kloster Altomünster, ber 167) Laut der

163) Ebenda, Urk.-Nr. 1995 Als Zeugen der Wahl hatten der Chiemseer Bischof
Pürstinger, Abt, Johann VO:  e Mondsee un! der Domdekan Andreas VOoON Irauttmans-
dor({f, der uch (+eneralvikar bzw. Of{ffizial Wal, SOWI1e Dr. Ägyd Rem funglert.

164) WIDMANN, L4
165) HEMMERLE, Archiv, 46 T Urkunden 93 i VO  - 1514 Februar AAr und

1514 April
166) Beim Birgittenorden, uch Erlöserorden (Ordo Sanctissimi Salvatoris) genannt,

sollte jedes Kloster AUuSsS einem Mönchs:- un einem Nonnenkonvent bestehen mıt je
einem Haus, ber einer gemeınsamen Kirche. Dem Doppelkloster stand ıne Abtissin
VOT, un! e1INn Generalbeichtiger (Generalkonfessor) hatte die geistliche Leıtung. Jedes
Kloster sollte Nonnen, 13 Mönche, Diakone un Laienbrüder haben (entsprechend
den Aposteln Samt Paulus un den Jüngern Jesu) und unter Aufsicht des Diözesan-
bischofs stehen JÄGERSTAD, Birgittenorden, ın : Lexikon für Theologie un!
Kirche, Auf{f£l., FKreiburg 1.B 1958, and 2 Spalten 486 Im TStT 1497 gegründeten
Kloster Altomünster gab 1M. Jahr 1503 allerdings TST einen kleineren Konvent :

Mönche, davon Priester, und Nonnen. ore NYBERG, Dokumente un! Unter-
suchungen ZU. inneren Geschichte der drei Birgittenklöster Bayerns München
1972, 7' Quellen und Krörterungen ZUT bayerischen Geschichte, Neue FWolge, and
26, el.

167) Adolar ZUMKELLER, Der Münchener Augustiner und Wittenberger Theologie-
professor Wolfgang Ostermair un! seine Karfreitagspredigt VO. Jahre 1514, ıIn :
alecta Augustinlana, 20 ), 233 f. ; KUNZELMANN, VIL, 34.() U, 363 Im
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Chronık VON Altomünster erfolgte se1ın Übertritt durch herzogliche
Vermittlung ; oTe Nyberg, der Krforscher der (+eschichte der deut-
schen Birgittenklöster, ist der Meınung, daß der Übertritt Palckh-
machers dıesem Orden ohl mıt dem Auftreten Luthers
hängen könne 168)_

Das ist auch durchaus denkbar; ZWarLr hegen Nachrıichten ber
dıe KEinstellung der Münchner Augustiner ZUTLT Reformatıon erst für
I5029 VOTL 169) 198078  w wıird jedoch nıcht 1n der Annahme fehlgehen,
daß auch 1n München erbıtterte Dıiskussionen hinsichtlich des (}+e-
dankengutes Luthers stattgefunden haben; diese könnten Paleckh-
macher ähnlıch W1e TeEeN Jahre später Staupıtz bewogen haben,
dem Augustinerorden den Rücken kehren un einem anderen
Orden überzuwechseln 170)

Ähnlich w1e aupıtz hat Palekhmacher 1n se1INeT Ordens-
gemeinschaft Übr1geNs rasch dıe Führung erlangt, nachdem der
Vorgänger Palckhmachers, Stephan Ehemann, ach sıeben]ährıger
Amtszeıt unter dem Druck des Landesfürsten 740}  } selnem mite hatte
weıchen mUussen. uch 1eTr a lso eline YEW1ISSE Parallele Staupıtz
1n Salzburg : Nur ZWel Monate ach seinem Eıintritt 1n Altomünster
wurde Palekhmacher ZU (+eneralkonfessor auf Lebenszeıt erwelt
un: bestät 171) erhıelt damıt dıe Führung der Kleriker un

mıt der gleichzeıtig mıt ıhm Nneu gewählten Abtissin
Ursula Klöbel dıe FHührung des (+esamtklosters. Palekhmacher hat
Staupitz viele Te überlebt, starb erst 1542 172)

Donauraum gab drei Birgittenklöster : Gnadenberg 1n der Oberpfalz, Maihingen In

Bayerisch-Schwaben und Altomunster.
168) NYBERG,
169) Claus-Jürgen KROEPKE, Die Protestanten 1n Bayern, München 1972,
170) Beim Übertritt Palckhmachers ist allerdings uch bedenken, daß d1ie

irgıtten damals WwW1e eute nach der Augustinusregel leben un! ihnen schon bel ihrer
Gründung VO Hl Stuhl ıne Gemeinschaft der Ablässe un! Indulgenzen mıt dem
Augustinerorden gewährt wurde. (Siehe Adolar ZUMKELLER, Manuskrıpte VO.  - Werken
der Autoren des Augustiner-Eremitenordens, Würzburg 1966, 624-626, Nr 1392 b

13928a). KEs könnten daher uch Notwendigkeiten des Birgittenklosters ıne Rolle
gespielt haben und nıcht U persönliche Motive Palckhmachers.

171) NYBERG,
172) Ebenda, ber Geschichte und Struktur des Birgittenordens unter-

richtet; außer dem genannten Werk VO.  - Tore NYBERG ın ausgezeichneter Weıse Norbert
BACKMUND, Die kleineren Orden Bayern und ihre Klöster bıs ZUL Säkularısation,
Windberg 1974, 30-38
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Die Bezuehungen Staupitz‘ als Ahbt vON St Peter Luther

Es 30 1eTr nıcht dıe Tätigkeit Staupitz’ als Abt; von St Peter
beleuchtet werden, sondern 1LUT selne Bezıehung Luther un
seinem einstigen Orden Nunmehr zeıgte Staupitz sehr deutliıch
selne Abgrenzung ZUT Lehre SeINES einstigen. Schützlings. Der Refor-
MAatOT, dem — offensıchtliıch auch als Abt — geschrieben hat,
fand dafür eın Verständnıs. In einem Brief Link VO 19 Dezember
diıeses Jahres bezeichnete der Wıttenberger Staupıtzens Brıef als

überaus geistlos (speretu INANLSSUMAS) 173)_
Mit anderen Worten als 1n diesem Brief Link schrıeb Luther

Staupıtz och einma|l 17 September 1523, indem Staupitz
bat, mOöge etfwas AaAUuSs dem Vermögen des Klosters für einen ehe-
malıgen Konventualen VO  w} St Peter geben HKs handelte sıch dabe]l
vermutlich Achatius Von Welsperg. Staupıtz wurde 1er mıt
freundlichen Worten bedacht. Der oft angrıffslustige Reformator
fand für seinen einstigen Vorgesetzten Worte, dıe zelgen, daß Staupıtz
och immer von Luther hochgeschätzt wurde : Wenn WIT aber
auch Kuer hrwürden cht mehr heb und angenehm Se1N. sollten,

dürfen WIT doch uch dem nıcht undankbar se1N, durch den ZUuUerst
das Licht des Kvangelıums AUuS der Finsternis scheinen begonnen
hat» Luther SEeDZ fort Ich muß allerdings gestehen, daß uns
heber ZJEWESCN wäre, WwWenn Ihr cht Abt geworden wäret Nun Ihr’s
geworden seld, mussen WIT geschehen se1ın lassen und mussen
jedem seline Meinung lassen. Mır Ww1e Kuren besten Freunden tut

nıcht leıd, daß Ihr uch VO  n uUuns abgewendet habt, alg daß Ihr
uch dem Monster, Kurem Kardınal, 1n dıe Hände gegeben habt 174)

Keın böses Wort fıel Staupitz, den Luther lediglich bat,
sıch VonNn Kardınal Lang, Jjenem berühmten Ungeheuer », und VO

Papsttum trennen. Ks ist möglıch, daß Luther dıe Stimmung
Staupitz’ erkunden wollte, der nunmehr offensichtlich cht mehr

178) ({JRIMM, 8SO, Fußnote
174) JEREMIAS, 366-368; Martin Luthers Werke, Kritische Gesamtausgabe,

Weıilımar 1933, Briefwechsel, Band, 155 Sed NOS Ccerte etzamsı desıvımus
t2br gratı;ı nlacıtı ESHSE, Iamen fır TLON CCEei ESSEC ımmMEMOTES el ıngratos, DEr GUEM DruMum
coemnt evangelır Iux de tenebris splendescere N cordıbus nostr4ıs. Sed hoc etıam ESSEC

fatear, nobıs fursse acceptrus, Le. WON eSSE factum bbatem ; IVÜTLG, CU/ factus 818, utrınque ON
consulamus, UMNUMGUEMGUE NASUÜ 50 abundare nermIittamus. H go S5ANe€E CU/ Furs oPtımıs
aMmMıcis LIam ferimus, ESHSHE te alıenum nobts, QUAM quod MONSITO 2LlO famoso,
Oardinalı LUO, DTODTIUS Jactus , pA
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mıt ihm 1n Verbindung stand 175), ber dıe Kınstellung Kardınal
angs ZUT eformatıon konnte hingegen Jener Zeıt keine Unklar-
heıt mehr bestehen, hatte der Kardınal doch mıt der Mühldorfer
Synode VO 31 Maı 159292 SanZ klar Stellung Luther bezogen
und nde 15292 auf dem Reıchstag Nürnberg offen ZUTL (+ewalt

dessen Anhänger geraten 176)

10 Staupttz und Agrıcola
Ungefähr ZUL selben Zeıt, 1n der a,1s0 Luther Staupıtz dıeses

Schreıiben rıchtete, wurde der ehemalıge (+eneralvıkar der Augustiner
und nunmehrıge Abt VON St eter och einmal mıt dem Schicksal
eines Augustiner-KEremiten konfrontiert. Am August 15923 wurde
1n Salzburg eıne Ratssıtzung abgehalten, WOZU neben Staupıtz auch
der Domdekan Andreas VO  S Trauttmansdorff und mehrere Juristen
und Beamte geladen Ks INg hıebel den im salzburgıschen
Mühldorf Inn gefangengehaltenen Augustiner-Kremiten des Klo-
SLEeTS Rattenberg Inn, Stephan Kastenbauer, der sıch ach
humanıstischer Art selbst Agrıcola nannte

Agrıcola Wr eın gebildeter Mann. Kr tammte AUS Abensberg
be1l Regensburg, 1491 geboren worden WarTr 177)_ Kr dürfte ohl
1n Regensburg Iın den Augustinerorden aufgenommen worden Se1IN.
1513 studcdıerte CL, unterstutzt VO  } Kardınal aus Lang, 1ın Wiıen.
1515 wurde Lektor, 117 erschıen VO  a} ıhm 1n Basel eın fünfbändıges
Werk ber dıe Taten des Krlösers ; Mal lebte 1n Italıen und
vertrat dıe baırısche Provınz auf dem Generalkapıtel 1n Venedig 1m
Jahre 1519 alg Definıtor. Im Anschluß dieses Kapıtel wurde
VO G(General 18 unı 1519 ZU Doktor der Theologıe promovıert
und kehrte dann als Lektor 1n Se1IN Heimatkloster Regensburg zurück.
Hıer predigte schon se1t 1520 wahrscheinlich dıe Krwar-

175) artın Luthers erke, Kritische Gesamtausgabe, W eımar 1933,
Briefwechsel, Band, 155147  Johann von Staupitz  mit ihm in Verbindung stand 175). Über die Einstellung Kardinal  Langs zur Reformation konnte hingegen zu jener Zeit keine Unklar-  heit mehr bestehen, hatte der Kardinal doch mit der Mühldorfer  Synode vom 31. Mai 1522 ganz klar Stellung gegen Luther bezogen  und Ende 1522 auf dem Reichstag zu Nürnberg offen zur Gewalt  gegen dessen Anhänger geraten !76).  10. Staupitz und Agricola  Ungefähr zur selben Zeit, in der also Luther an Staupitz dieses  Schreiben richtete, wurde der ehemalige Generalvikar der Augustiner  und nunmehrige Abt von St. Peter noch einmal mit dem Schicksal  eines Augustiner-Eremiten konfrontiert. Am 26. August 1523 wurde  in Salzburg eine Ratssitzung abgehalten, wozu neben Staupitz auch  der Domdekan Andreas von Trauttmansdorff und mehrere Juristen  und Beamte geladen waren. Es ging hiebei um den im salzburgischen  Mühldorf am Inn gefangengehaltenen Augustiner-Eremiten des Klo-  sters Rattenberg am Inn, P. Stephan Kastenbauer, der sich nach  humanistischer Art selbst Agricola nannte.  P. Agricola war ein gebildeter Mann. Er stammte aus Abensberg  bei Regensburg, wo er 1491 geboren worden war !’’). Er dürfte wohl  in Regensburg in den Augustinerorden aufgenommen worden sein.  1513 studierte er, unterstützt von Kardinal Matthäus Lang, in Wien.  1515 wurde er Lektor, 1517 erschien von ihm in Basel ein fünfbändiges  Werk über die Taten des Erlösers; 1517-1519 lebte er in Italien und  vertrat die bairische Provinz auf dem Generalkapitel in Venedig im  Jahre 1519 als Definitor. Im Anschluß an dieses Kapitel wurde er  vom General am 18. Juni 1519 zum Doktor der Theologie promoviert  und kehrte dann als Lektor in sein Heimatkloster Regensburg zurück.  Hier predigte er schon seit 1520 — wahrscheinlich gegen die Erwar-  175) D. Martin Luthers Werke,  Kritische  Gesamtausgabe,  Weimar 1933,  Briefwechsel, 3. Band, S. 155 £f.: ... Iniustum est nimio silentium tuum, de quo ut no8s  cogitare debeamus, ipse facile perspicis... Vides itaque, reverende Pater, quam ambigue  scribam, quod tuo silentio tanto nos incertos tamdiuw relinquis, quis sit tuus animus,  Ego plane non desinam optare et orare, quam ut alienus a Cardinale tuo et papatu fias,  sicut ego sum, imo sicut et tu fuisti...  176) WıDMANnN, III, S. 51 f.  177) Matth. Sımon, Agricola Stephan, in : Die Religion in Geschichte und Gegen-  wart. Handwörterbuch für Theologie und Religionswissenschaft, 3. Aufl., 1. Band,  Tübingen 1957, Spalte 188 f.Invustum est NUMLO sılentzum LUUM, de ut 108

cogıtare debeamus, ıpSeE facıle neErspiCciS... Vıdes ıLaque, reverende Pater, GUMAI ambıqgue
scrıbam, quod LUO sılent2o0 ANLO NOS ıncertos tamdıuv relnquıs, qUrsS sl FUUS anımuS,
Kgo Dlane desınam optare et OTW  '9 GUAM ut alıenus Vardınale pPapal [fia8,
sıcul EqO SUM, MO sıcult el fwstr...

176) WIDMANN, ILL, 51
177) SIMON, Agricola Stephan, ın Die Religion in ((eschichte un Gegen-

wart. Handwörterbuch für eologıe un! Religionswissenschaft, Aufl., Band,
Tübingen 1957, Spalte 185



148 Sallaberger

tungen —— | Iutherischen Sınne Was vermutlich der Grund Se1inNner

Versetzung das kleine Tiroler Augustinerkloster Rattenberg War 178)
Hıer Kattenberg und Umgebung entwıckelte Agrıicola eiNne

LeVe Predigttätigkeıit und Dat sıch bald durch reformatorischen (+e1ist
hervor Schon 1520 erschıen VO  w} iıhm einNne Flugschrift wodurch
diıesen (+e18t bekundete Besonderes Argern1s erregte durch eiINe

Predigt Allerseelentag (wohl 1521 und och mehr durch Aus-
Jassungen ber eiINe Salvatorstatue und dıe Vorkommnisse be] der
Hımmelfahrtesfejer (wohl A Maı 1522 179) Die dabe]l ausgelöste
Unruhe dürfte der Grund dafür SCWESCH Se1in daß INa  ; Agrıicola
den das Provınzkapıtel 15929 ZUIN Prior Von Kattenberg gewählt
hatte 180) den (+ewahrsam des Salzburger Erzbischofs bringen
wollte dessen Dıözese Rattenberg gehörte Man tat 1es indem
Inan vermuthch der Einfachheit halber den gefangengesetzten Priıor
m1 Schiff innabwärts dıe Von baırıschem Gebiet umgebene
salzburgısche KEnklave Mühldorf Inn bringen heß Ks dürfte 1eSs

Sommer oder Herbst 159292 SEWESCN SsSe1Nn

Da sıch Agricola nıcht alg schuldig bekannte berief sıch
insbesondere auch auf Schrıiften sSe1nes Ordensvaters Augustinus 181)
wurde Frühjahr 15923 beschlossen den Mühldorf arretjlerten
Mönch eventuell ach Salzburg bringen damıt durch den Abt
Johann VO  w} Staupıtz ZUT Abschwörung Von Seinen lutherischen
Ansıchten gebracht werden möchte So wurden dıe Antworten

Agricolas Staupıtz vorgelegt der Z W el Gutachten erstellte In
ersten drückte sıch Se1inem mılden Charakter entsprechend sehr

nachsıichtig AUS warit aber dem Beklagten mehreren Punkten
Unbescheidenheit und manchen auch offenbare Irrtümer VOTL

1e] schärfer wurde Jedoch das zwelıte Gutachten das ohl den
November 15923 gehört Hıer führte Staupıtz a ls allgemeıne Grund-
Satze auf Die Häretiker sınd bestrafen enn INa  D dıe
Schafe VOT dem Wolf schützen dıe Anhänger Luthers sınd auf

178) KUNZELMANN 4 367 Fußnote bzw 3A Fußnote
179) Willibald HAUTHALER, Cardinal Matthäus Lang und die relig1ös sociale

Bewegung Se1Nner Zeıt Zumeist nach Salzburger Archivalien 8l 'e1]1 Vom KReligions
mandat des Juli 1523 bıis ZU Publication der Beschlüsse des Regensburger Conventes
(September bıs October 1524 In Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landes-
kunde 36 1896), 3253

180) KUNZELMANN, 111 367
181) HAUTHALER, 324 3027
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Grund der päpstlichen Bulle und des kaıserhichen Kdıkts für Häre-
tıker halten ; WeTr auch NUur 1n einem Punkte der äres]e über-
führt wIrd, ist, als Häretiker betrachten, un dieser (Stephan
Kastenbauer) ist 1n vielen Punkten überführt worden E 82)

Auf Grund dieses (Autachtens wurde beschlossen, Agrıcola eine
Abschwörungsformel vorzulegen, be]l deren Ablehnung gerıchtlıch

in V  M  e  C werden solle In diesem Fall musSse ach
Salzburg überführt werden. Dazu kam allerdings nıcht, Agrıcola
blieb vielmehr weıterhın. 1n Mühldorf gefangen. nde 1523 wurde

dort Von dem mıt selnem Fall betrauten salzburgischen Rat
Dr Nikolaus Rıbe1isen aufgesucht. Der Augustiner erklärte sıch
hıebel für unschuldıg. Er beteuerte, daß se1lne Hoffnungen auf
dıe (Gnade des Kardınals setZe; habe 1immer auf Dr Staupitz un!
den hlemseer Bıschof Pürstinger vertraut und begehre dıe beıden
letzteren Rıchtern.

ber selne Bıtte wurde 1mM Jänner 15924 beraten ; Bischof Pür-
stinger und Abt Staupıtz dafür, Agrıicola ach Salzburg brıngen

lassen. Eın großes Problem WarTr aber dıe rage des frej]en Geleıites
durch baılrısches Gebiet, Na  ; Iın diesem Fall hätte ansuchen
mUussen, Was Man aber vermelıden wollte. uch hatte hereıts HKrz-
herzogınm Anna, dıe (GAattın des späteren alsers Ferdinand I: für
Agricola HKürbıtte eingelegt. So entschloß INa sıch, Agricola ach
fast zwel]jährıger Gefangenschaft 1M Sommer 1524 freizulassen,
dıe Verpfhchtung, nıe mehr iın dıe Krzd]ıözese Salzburg oder ın das
Land 'Tirol zurückzukehren 183)_ Der damals dreißig Jahre alte

Agrıcola wandte sıch ach Augsburg und wurde ach Zwıischen-
statıonen 1n Hof 1B un Sulzbach zuletzt 1545 Prediger 1n Kısleben,

Luther geboren worden War un 1546 auch starb 184)_
Agricolas Freilassung A US der salzburgischen Gefangenschaft 1n

Mühldorf hat Staupıtz dıe Gegenüberstellung mıt seınem einstigen.
Mitbruder erspart. Man darf ohl annehmen, daß versucht hätte,
gemäß SeINeT miılden aDbur einen Komprom1iß immden, Ww1e
auch 1m Streıt zwıischen eTtr Stadt Salzburg un dem Erzbischof
Matthäus Lang von Wellenburg eıne Vermittlerstellung einnahm 185)

182) Ebenda, 3929.330
183) Ebenda, 331-349; PFEILSCHIFTER, cta Reformationis Catholicae, 1,

140, Fußnote vARI
184) SIMON, 1ın RGG, Spalte 188
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11 Staupitz N seinem etzten Lebensjahr 1524

Auf Luthers Brief VO 19 September 15923 heß Staupitz fast
e1in. Jahr verstreichen, bıs dem Reformator antwortete Dieser
Briıef VO April 1524 beweist uns besten den gütıgen Innn des
einstigen. (Generalviıkars der Augustiner, der Luther sehr gefördert
hatte Staupıtz fand für seinen ehemalıgen Untergebenen und Schütz-
lıng herzliche OTtEe Kr beteuerte Se1In Festhalten Kvangelıum
und auch selne Zuneigung Luther 186) Zugleich tadelt aber
auch das Abtun vieler katholischer Übungen, besonders das Ver-
werfen der (+elübde und das Ablegen des Mönchshabits. Er könne
1e8s nıcht bıllıgen, auch Wenn früher Mißbräuchen gekommen
sel ; INa musse deshalb cht gleich dıe Sache sıch verwerfen 187)_
Staupıtz schreıbt, daß auch Luther 1el verdanke, der gepflanzt
und begossen habe 188) wünsche, daß ıhm doch NUur vergönnt
se1ln mÖge, wenıgstens eıne Stunde mıt Luther sprechen un diesem
dıe (+eheimnisse se1lnNes erzens eröffnen 189)_

Insbesondere diese etzten miılden AÄußerungen Staupitz haben
der bereıts erwähnten Ansıcht (vgl 141) geführt, Staupitz sSe1

1mMm Herzen zumındest teılweıise e1In Anhänger der KReformatıon g_

185) WIDMANN, ILL, 1 Karl LACKENBAUER, Der Kampf der Stadt Salzburg
die Erzbischöfe hıl Diss. Salzburg 1973 183

186) KOLDE, 446, Staupitz Luther, Salzburg, April 1524150  J. Sallaberger  11. Staupitz in seinem letzten Lebensjahr 1524  Auf Luthers Brief vom 19. September 1523 ließ Staupitz fast  ein Jahr verstreichen, bis er dem Reformator antwortete. Dieser  Brief vom 1. April 1524 beweist uns am besten den gütigen Sinn des  einstigen Generalvikars der Augustiner, der Luther so sehr gefördert  hatte. Staupitz fand für seinen ehemaligen Untergebenen und Schütz-  ling herzliche Worte. Er beteuerte sein Festhalten am Evangelium  und auch seine Zuneigung zu Luther 1%). Zugleich tadelt er aber  auch das Abtun vieler katholischer Übungen, besonders das Ver-  werfen der Gelübde und das Ablegen des Mönchshabits. Er könne  dies nicht billigen, auch wenn es früher zu Mißbräuchen gekommen  sei; man müsse deshalb nicht gleich die Sache an sich verwerfen 187).  Staupitz schreibt, daß auch er Luther viel verdanke, der gepflanzt  .  und begossen habe 188)  N  er wünsche, daß es ihm doch nur vergönnt  sein möge, wenigstens eine Stunde mit Luther zu sprechen und diesem  die « Geheimnisse seines Herzens » zu eröffnen 18°9).  Insbesondere diese letzten milden Äußerungen Staupitz haben  zu der bereits erwähnten Ansicht (vgl. S. 141) geführt, Staupitz sei  im Herzen zumindest teilweise ein Anhänger der Reformation ge-  185) WıpmaAnNn, III, S. 10; Karl LACKENBAUER, Der Kampf der Stadt Salzburg  gegen die Erzbischöfe 1481-1524. Phil. Diss. Salzburg 1973. S. 183.  186) KOLDE, S. 446, Staupitz an Luther, Salzburg, 1. April 1524 : ... Fides mea  in Christum et evangelium integra perseverat, tametsi oracione opus habeam, ... In te  constantissimus mihi amor est eciam... semper infractus. Sed narce mihi, si quandoque  ob tarditatem ingenii mei tua non capio atque ita silencio pertranseo.  187) Ebenda, S. 446 : ... Videmini mihi damnare multa prorsus externa, quae ad  fidem et iusticiam nihil faciunt, neutra sunt, et in fide domini nostri Ihesu Christi facta  minime conscienciam gravant. Cur igitur turbantur simplicium corda, et qwid mona-  chorum habitus naribus twis odio fecit, quem plerique in sancta fide Christi gestant. Inter-  venit proh dolor fere in singulis humanis exerciciis abusus et rari sunt qui fide metantur  ommnia, sunt nihilominus aliqui, ideo non est rei substancia reprobanda gropter accidens  malum, quod in aliquibus est.  188) Mbenda, S. 446 : ... Debemus tibi Martine multa, qui nos a siliquis porcorum  reduxisti ad pascua vite, ad verba salutis. Dominus Ihesus tribuat incrementum, quatenus  evangelium, quod nunc auribus percipimus, quod in ore multorum volvitur, tandem vivamus,  si quidem ad libertatem carnis video innumeros abuti evangelio. Sed spiritus ubi vult  spirat, vobis debemus gracias quia plantastis et rigastis, deo servantes gloriam, cui soli  damus potestatem etc. ...  189) Ebenda, S. 446 : .  .. Sat scripsi, utinam vel unica hora lice1:et tibi colloqui et  aperire secreta cordis.2des
un OChristum el evangelhum integra DeErseveral, ametsı 0TACcCLONeE OD habeam, In Le
constantıssımus mıhr AA est eCLaM... SEMNVPET ınfractus. Sed mihi, 8% quandoque
ob tardıtatem ıngenu ME ua TLONL CAPvLO alque 1a sılencio DeErtraNsSeO.

187) Ebenda,150  J. Sallaberger  11. Staupitz in seinem letzten Lebensjahr 1524  Auf Luthers Brief vom 19. September 1523 ließ Staupitz fast  ein Jahr verstreichen, bis er dem Reformator antwortete. Dieser  Brief vom 1. April 1524 beweist uns am besten den gütigen Sinn des  einstigen Generalvikars der Augustiner, der Luther so sehr gefördert  hatte. Staupitz fand für seinen ehemaligen Untergebenen und Schütz-  ling herzliche Worte. Er beteuerte sein Festhalten am Evangelium  und auch seine Zuneigung zu Luther 1%). Zugleich tadelt er aber  auch das Abtun vieler katholischer Übungen, besonders das Ver-  werfen der Gelübde und das Ablegen des Mönchshabits. Er könne  dies nicht billigen, auch wenn es früher zu Mißbräuchen gekommen  sei; man müsse deshalb nicht gleich die Sache an sich verwerfen 187).  Staupitz schreibt, daß auch er Luther viel verdanke, der gepflanzt  .  und begossen habe 188)  N  er wünsche, daß es ihm doch nur vergönnt  sein möge, wenigstens eine Stunde mit Luther zu sprechen und diesem  die « Geheimnisse seines Herzens » zu eröffnen 18°9).  Insbesondere diese letzten milden Äußerungen Staupitz haben  zu der bereits erwähnten Ansicht (vgl. S. 141) geführt, Staupitz sei  im Herzen zumindest teilweise ein Anhänger der Reformation ge-  185) WıpmaAnNn, III, S. 10; Karl LACKENBAUER, Der Kampf der Stadt Salzburg  gegen die Erzbischöfe 1481-1524. Phil. Diss. Salzburg 1973. S. 183.  186) KOLDE, S. 446, Staupitz an Luther, Salzburg, 1. April 1524 : ... Fides mea  in Christum et evangelium integra perseverat, tametsi oracione opus habeam, ... In te  constantissimus mihi amor est eciam... semper infractus. Sed narce mihi, si quandoque  ob tarditatem ingenii mei tua non capio atque ita silencio pertranseo.  187) Ebenda, S. 446 : ... Videmini mihi damnare multa prorsus externa, quae ad  fidem et iusticiam nihil faciunt, neutra sunt, et in fide domini nostri Ihesu Christi facta  minime conscienciam gravant. Cur igitur turbantur simplicium corda, et qwid mona-  chorum habitus naribus twis odio fecit, quem plerique in sancta fide Christi gestant. Inter-  venit proh dolor fere in singulis humanis exerciciis abusus et rari sunt qui fide metantur  ommnia, sunt nihilominus aliqui, ideo non est rei substancia reprobanda gropter accidens  malum, quod in aliquibus est.  188) Mbenda, S. 446 : ... Debemus tibi Martine multa, qui nos a siliquis porcorum  reduxisti ad pascua vite, ad verba salutis. Dominus Ihesus tribuat incrementum, quatenus  evangelium, quod nunc auribus percipimus, quod in ore multorum volvitur, tandem vivamus,  si quidem ad libertatem carnis video innumeros abuti evangelio. Sed spiritus ubi vult  spirat, vobis debemus gracias quia plantastis et rigastis, deo servantes gloriam, cui soli  damus potestatem etc. ...  189) Ebenda, S. 446 : .  .. Sat scripsi, utinam vel unica hora lice1:et tibi colloqui et  aperire secreta cordis.Vıdemenz mihr damnare multa DTOTSUS externa, TUAE
v  em el zusticiam nıhil Jacrvunt, neutra SUNL, un fıde domeınz nostrı Thesu OChristz Jacta
MANUME CONSCLENCLAM qgravanit OCur agıtur turbantur sımplicvum corda, el quıd TU
chorum habıtus narıbus u28 dio fecıt, GUEM Dlerıque un Sancia fıde OChristz esi  N Inter-
venıt Droh dolor fere un 8tnNgqulis humants ELETCLCULS abusus et rarı SuNnt qur fıde melantur
OMMAA, sunti nıhilominus alıquı, ıdeo est rer substancıa reprobanda propter accıdens
malum, quod ın alıquibus est.

188) Ebenda, 446150  J. Sallaberger  11. Staupitz in seinem letzten Lebensjahr 1524  Auf Luthers Brief vom 19. September 1523 ließ Staupitz fast  ein Jahr verstreichen, bis er dem Reformator antwortete. Dieser  Brief vom 1. April 1524 beweist uns am besten den gütigen Sinn des  einstigen Generalvikars der Augustiner, der Luther so sehr gefördert  hatte. Staupitz fand für seinen ehemaligen Untergebenen und Schütz-  ling herzliche Worte. Er beteuerte sein Festhalten am Evangelium  und auch seine Zuneigung zu Luther 1%). Zugleich tadelt er aber  auch das Abtun vieler katholischer Übungen, besonders das Ver-  werfen der Gelübde und das Ablegen des Mönchshabits. Er könne  dies nicht billigen, auch wenn es früher zu Mißbräuchen gekommen  sei; man müsse deshalb nicht gleich die Sache an sich verwerfen 187).  Staupitz schreibt, daß auch er Luther viel verdanke, der gepflanzt  .  und begossen habe 188)  N  er wünsche, daß es ihm doch nur vergönnt  sein möge, wenigstens eine Stunde mit Luther zu sprechen und diesem  die « Geheimnisse seines Herzens » zu eröffnen 18°9).  Insbesondere diese letzten milden Äußerungen Staupitz haben  zu der bereits erwähnten Ansicht (vgl. S. 141) geführt, Staupitz sei  im Herzen zumindest teilweise ein Anhänger der Reformation ge-  185) WıpmaAnNn, III, S. 10; Karl LACKENBAUER, Der Kampf der Stadt Salzburg  gegen die Erzbischöfe 1481-1524. Phil. Diss. Salzburg 1973. S. 183.  186) KOLDE, S. 446, Staupitz an Luther, Salzburg, 1. April 1524 : ... Fides mea  in Christum et evangelium integra perseverat, tametsi oracione opus habeam, ... In te  constantissimus mihi amor est eciam... semper infractus. Sed narce mihi, si quandoque  ob tarditatem ingenii mei tua non capio atque ita silencio pertranseo.  187) Ebenda, S. 446 : ... Videmini mihi damnare multa prorsus externa, quae ad  fidem et iusticiam nihil faciunt, neutra sunt, et in fide domini nostri Ihesu Christi facta  minime conscienciam gravant. Cur igitur turbantur simplicium corda, et qwid mona-  chorum habitus naribus twis odio fecit, quem plerique in sancta fide Christi gestant. Inter-  venit proh dolor fere in singulis humanis exerciciis abusus et rari sunt qui fide metantur  ommnia, sunt nihilominus aliqui, ideo non est rei substancia reprobanda gropter accidens  malum, quod in aliquibus est.  188) Mbenda, S. 446 : ... Debemus tibi Martine multa, qui nos a siliquis porcorum  reduxisti ad pascua vite, ad verba salutis. Dominus Ihesus tribuat incrementum, quatenus  evangelium, quod nunc auribus percipimus, quod in ore multorum volvitur, tandem vivamus,  si quidem ad libertatem carnis video innumeros abuti evangelio. Sed spiritus ubi vult  spirat, vobis debemus gracias quia plantastis et rigastis, deo servantes gloriam, cui soli  damus potestatem etc. ...  189) Ebenda, S. 446 : .  .. Sat scripsi, utinam vel unica hora lice1:et tibi colloqui et  aperire secreta cordis.Debemus t1br artıne multa, qur Stl2qUL8 W
reduxıstı DASCUA vrıle, verba alutıs Dominus T hesus trıbuat ıncrementum, ENUS
evangelıum, quod VMWUÜNGC aurıbus DETrCLDUMUS, quod N OTE multorum volvitur, tandem VIVAMUS,
81 quidem libertatem CArnıs8s »ıdeo NNUMETOS abutz evangelıo. Sed 8SPIrLLUS ubr vult
sprrat, obıs debemus Jracias qUuia Ylantastıs el rugastıs, deo servantes glorıam, CuUr olz
damus yotestatem etc.150  J. Sallaberger  11. Staupitz in seinem letzten Lebensjahr 1524  Auf Luthers Brief vom 19. September 1523 ließ Staupitz fast  ein Jahr verstreichen, bis er dem Reformator antwortete. Dieser  Brief vom 1. April 1524 beweist uns am besten den gütigen Sinn des  einstigen Generalvikars der Augustiner, der Luther so sehr gefördert  hatte. Staupitz fand für seinen ehemaligen Untergebenen und Schütz-  ling herzliche Worte. Er beteuerte sein Festhalten am Evangelium  und auch seine Zuneigung zu Luther 1%). Zugleich tadelt er aber  auch das Abtun vieler katholischer Übungen, besonders das Ver-  werfen der Gelübde und das Ablegen des Mönchshabits. Er könne  dies nicht billigen, auch wenn es früher zu Mißbräuchen gekommen  sei; man müsse deshalb nicht gleich die Sache an sich verwerfen 187).  Staupitz schreibt, daß auch er Luther viel verdanke, der gepflanzt  .  und begossen habe 188)  N  er wünsche, daß es ihm doch nur vergönnt  sein möge, wenigstens eine Stunde mit Luther zu sprechen und diesem  die « Geheimnisse seines Herzens » zu eröffnen 18°9).  Insbesondere diese letzten milden Äußerungen Staupitz haben  zu der bereits erwähnten Ansicht (vgl. S. 141) geführt, Staupitz sei  im Herzen zumindest teilweise ein Anhänger der Reformation ge-  185) WıpmaAnNn, III, S. 10; Karl LACKENBAUER, Der Kampf der Stadt Salzburg  gegen die Erzbischöfe 1481-1524. Phil. Diss. Salzburg 1973. S. 183.  186) KOLDE, S. 446, Staupitz an Luther, Salzburg, 1. April 1524 : ... Fides mea  in Christum et evangelium integra perseverat, tametsi oracione opus habeam, ... In te  constantissimus mihi amor est eciam... semper infractus. Sed narce mihi, si quandoque  ob tarditatem ingenii mei tua non capio atque ita silencio pertranseo.  187) Ebenda, S. 446 : ... Videmini mihi damnare multa prorsus externa, quae ad  fidem et iusticiam nihil faciunt, neutra sunt, et in fide domini nostri Ihesu Christi facta  minime conscienciam gravant. Cur igitur turbantur simplicium corda, et qwid mona-  chorum habitus naribus twis odio fecit, quem plerique in sancta fide Christi gestant. Inter-  venit proh dolor fere in singulis humanis exerciciis abusus et rari sunt qui fide metantur  ommnia, sunt nihilominus aliqui, ideo non est rei substancia reprobanda gropter accidens  malum, quod in aliquibus est.  188) Mbenda, S. 446 : ... Debemus tibi Martine multa, qui nos a siliquis porcorum  reduxisti ad pascua vite, ad verba salutis. Dominus Ihesus tribuat incrementum, quatenus  evangelium, quod nunc auribus percipimus, quod in ore multorum volvitur, tandem vivamus,  si quidem ad libertatem carnis video innumeros abuti evangelio. Sed spiritus ubi vult  spirat, vobis debemus gracias quia plantastis et rigastis, deo servantes gloriam, cui soli  damus potestatem etc. ...  189) Ebenda, S. 446 : .  .. Sat scripsi, utinam vel unica hora lice1:et tibi colloqui et  aperire secreta cordis.189) Ebenda, 446 Sat SCT1DSL, utınam vel UNILCA hora liceret t2br colloqut et
anerıre secreia cCord1ıs
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wesen 190)_ Wıe ebenfalls bereıts ausgeführt, wurde VOT allem VON

Nıkolaus Paulus dıese Ansıcht mıt Entschiedenheıt zurückgewlesen 191)_
Das 1eT vorgelegte Faktum des Eınsatzes Staupitz’ zugunsten des
Verbleibens des Salzburger Domkapıtels unter der Regel der Augu-
stiner-Chorherren veErmas dıese Behauptung 1Ur bekräftigen.
Wenn Staupıtz 1n seinem etzten Brıef Luther schrıeb, mOöge
ıhm vergönnt SeIN, wenıgstens eine Stunde mıt Luther sprechen,

ist 1e8 ohl nıcht als Wunsch werten, AaAuSsS der Gefangenschaft
1n Salzburg entfhliehen 192), sondern ohl eher angesichts der
früheren menschlichen Bındung La T Wunsch, Luther ZUT Umkehr

bewegen und sich mıt diesem auszusprechen. ene Forscher, dıe
sich als letzte sowohl auf katholischer als auch auf evangelischer
Seıte mıt Staupıtz beschäftigt haben, stimmen heute 1n zwelerlel
Hınsıcht übereın ; nämlıch, daß Staupıtz Luthers Lehre nıcht klar
erkannt habe, und auch darın, daß sich etztliıch deutliıch davon
distanzıert hat 193),

uch alg Abt VO  ; St Peter scheint Staupıtz SEIN gepredigt
haben Die Vorträge, dıe den Nonnen des mıt der Abte]l St Peter
verbundenen Frauenklosters 1n der Zeıt VO Februar hıs 15 März
1523 gehalten hat, hat eıne der Schwestern AaAUuSs dem (GAedächtnis
aufgezeichnet, und och 1M Jahre 1548 hat eıne Chorfrau des Stiftes
Nonnberg Predigten A US dem Jahre 1520 wıeder abgeschrieben 194)_
Man darf a l1so annehmen, daß selne Ansprachen 1el Anklang gefunden
haben

190) KOLDE, 351-354, nennt Staupitz eıne Nnıma naturalıter evangelıca ; vgl
uch KELLER, 170 Dis JEREMIAS, 6 €} weıst insbesondere darauf hin, daß Staupitz
In seinem etzten Brief Luther den Überbringer des Schreibens empfiehlt nut den Worten,

SO ih: als Schüler nehmen un! als Magister zurücksenden. (vgl KOLDE, 447,
u.,. JEREMIAS, 371)

191) PAULUS, 3928.346 U, z yl ß
192) vgl die Erörterungen auf 138-141
193) R(einold) WEIJENBORG, Staupitz, In Lexikon für Theologie un Kirche,

ufl 1964), Band, Spalte 1026 ; KErnst WOLF, Staupitz, ın : Die Religion 1n Ge-
schichte und Gegenwart, ufl 1962), Band, Spalten 342 f E} STEINMETZ, 131
« Staupitz remaıined wiıthın the framework of medieval catholıc theology M

194) ÄAÄUMÜLLER, Die ungedruckten Staupitzpredigten 1n Salzburg, ın Jahrbuch
der Gesellschaft für die Geschichte des Protestantismus 1ın Österreich (1881), 49-60
11 1890), 113-133 LINDNER, 241-247 (Die bei Lindner angeführten Signaturen
der Nonnberger Codices wurden 1n der Zwischenzeit NEeu sıgniert).
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Als Abt VON St Peter War Staupitz keine Jange Kegierung be-

schleden. HKr WaTr och cht ZWel Jahre Abt, R — weniıge Tage
ach selnem etzten Brief Luther aus Braunau Inn

Kıhan Püttricher 1ın St, Peter schrıieb, daß sıch unwohl
fühle und seın Zustand eine sofortıge Rückkehr ach Salzburg AaA US-

schhlıeße; hoffe aber unter ärztlıcher Leitung bald wıeder gesund
werden. Der &5  z Georg Obsinger kümmere siıch ıhn un

verordne ıhm täglıch dıe Medikamente 195) och sollten selne Tage
bald gezählt Se1N. Auf elINnerT Hahrt verstarb Dezember 1524
1ın einem orf 1M Unterinntal 196) Er wurde 1m Stift St, Peter
beerdigt, 1n der St.- Veits-Kapelle se1n Grabstein och erhalten
ist, (+Jeschmückt mıt einem Doppelwappen. nämlıch dem Kamılhlen-
Wappen der Staupıtz, einem Jägerhorn 197) und dem Wappen des
Stiftes St Peter, Lag Staupitz’ Grabstein folgende 1ın Hexametern
verfaßte Inschrıift

Adsmpıuce, mortalıs, praesenha busta zacentum,
Qurd v»aleat Jastus devibıaeque, »”de.

Arıda compeErrES exhaustıs 05504 medullıs,
Fıdere quid DOSSIS, vpSeE ”dere DOteS.

Quem probıtas, TUEW CANAA fıdes, TUEW cnı honestum,
Qur tenunt, quidquıd DAgINA docet,

STA tumulo requrescrt un asto.
Sit, DVYECOT, hurc requULES un reqıoNne nolı 198)_

195) KOLDE, 350 bzw. 448 ; JEREMIAS, 67 bzw. DD
196) KOLDE, DO1l : JERMIAS, KELLER, 195 ; STEINMETZ, 5. 15; WIDMANN,

ILL,
197) Das erneuerte und vermehrte eutsche Wappenbuch, Teil, Nürnberg

1657, Tafel 151 (meißnische Herren und Freiherren), beschreibt das Staupitz’sche
Wappen SENAUET ; Rotes Posthorn mıt Kordel auf sılbernem Grund ; das Wappen wird
bekrönt VO  w einem Helm mıit geschlossenem Visier mıt einem springenden Hirsch
als Helmzier. (Für diesen 1inwels dankt der Verfasser Herrn Dr Adolf Hahnl, Salzburg).

198) Lateinischer ext In Joseph, Franz 17 M aul MEZGER, Historia Salisburgensis,
Salzburg 1692, 538; GRIMM, — Deutsche Übersetzung der Grabinschrift bel
WIDMANN, K 49 u.,. JEREMIAS, 68 etztere lautet wıe olg Siehe die Gräber,

Mensch, der Sterblichen, welche hier ruhen, Und bedenke den Wert menschlichen
Stolzes und Glücks Alles eın aufte Sar dürr VO.  - vertrockneten marklosen Knochen;:

erkenne daraus, worauf dein Hochmut sich stutzt. / Den Rechtschaffenheit, den
Glaube und Tugend erfüllte, er, Was dıe heilige Schrift lehrte, 1m Glauben besaß
Staupitz, der Salzburger Abt, liegt un: ruht hier 1mMm Grabe, Werd’ ihm, ich flehe
darum, himmlische uhe zute1nl .
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Zusammenfassung
Zusammenfassend ann bezüglıch der Bezıiehungen Staupıtz’

Salzburg gesagt werden : Die erTStEe Berührung zwıschen ıhm un
Salzburg fand ohl ber das Termmierhaus der Münchner Augustiner
1n Salzburg STa Als Prediger bekannt geworden, wurde auch
mıt der wichtigen Angelegenheıt der Säkularısıerung des Domkapıtels
befaßt. Kr SEWANN hohes Ansehen, sodaß möglıcherweıse
ausersehen Wal, Bischof VON Chlemsee werden. (+erade 1n der
Zeıt, 1ın der dıe Ausemnandersetzungen Luther erste Höhepunkte
erreichten, weılte Staupıtz oft 1n der Bischofsstadt der Salzach.
Seiıne ständıge Nıederlassung 1n Salzburg, ZUeTrst a ls Stiftsprediger

der Stadtpfarrkıirche, annn alg Abt VO  - St. Peter, entsprang ohl
dem unsch ach Frıeden VOT den Auselnandersetzungen uUum Luther,
mıt dem gleichwohl Kontakt hıelt Von elıner Quası-« Gefangen.-
schaft » 1n Salzburg sprechen, ıst ohl nıcht berechtigt. Als Abt
von St Peter vollzog Staupıtz eıne deutlıche Distanzıerung den
Anhängern der Reformatıon und deren Führer Martın Luther,
der och 1n selInem etzten Brıef Staupıtz selinem einstigen Seelen-
führer und Vorgesetzten dankbare Worte gew1dmet un 1es auch
später 1n seınen Tischreden och Ööfters getan hat 199). EKs ist sehr
bedauern, daß der Nachlaß Staupıtz’ nıcht mehr erhalten ıst, der
auch Origmalbriefe Luthers beinhaltet en Mu. 200). Man darf
Jedenfalls unter Kınbeziehung a ]] dessen, W AsSs ber Staupıtz bekannt
ist, behaupten Sein Weg ach Salzburg ıst; ohl nıcht IR Gefangen-
nahme » werten, sondern eher a ls eıne bewußte Abwendung VO  a}

selnen einstigen Mıtbrüdern und alsı Abschıed VO  { der Sächsıschen

199) Zahlreiche Belege, ın denen sich Luther VOorT em In seinen Tischreden
besonders 1n den Jahren 1532 bis 1549 rühmend über Staupitz äußerte, bringt (GRIMM,

88, Fußnote 95, 11 1323 Fußnote 123, U, JEREMIAS, 3709.398
200) Da durch den Index uch diejenigen betroffen wurden, die häretische Bücher

heimlich verwahrten, 1eß Abt artın Hattinger, e1INn Konrvertit AaAus Brüunn, 1 Jahre
1584 den Nachlaß Staupitz’ Büchern und Manuskripten, unter denen siıch besonders
viele VO  - Luthers and befunden haben sollen, auf dem Klosterhof den Flammen
übergeben. MEZGER, 537 f 9 KOLDE, 352 ; JERMIAS, 68 f E WIDMANN, IIL,

49, Fußnote 2
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Reformkongregation, dıe ach Staupitz’ Rücktritt als Generalvikar
1immer mehr der Selbstauflösung verfiel 201) Johann Von Staupıtz
Mas diıese KEntwicklung geahnt haben 202)

Johann SALLABERGER

201) ber den Untergang der Sächsischen KReformkongregation bis die Miıtte
des Jahrhunderts unterrichtet KUNZELMANN, V! 508-516

202) Zum Abschluß selen noch ‚:wel prägnante Zıitate Luthers angeführt, 1ın denen
sich dieser nach Staupitz’ Tod lobend über seınen einstigen Vorgesetzten ausspricht :
In einem Brietf Kurfürst Johann Friedrich VO.  — Sachsen für Staupitz’ Schwester
Margarethe VO März 1545 heißt Doctor Staupitz, welchen och rhümen
(WoO sch nıcht ern verdammpter , undanckbar Bemnstlicher 'sel SECLN wıll), das erstlich merın
Vater UTTE drieser lehre wesi ast UNA UNT OChriısto geboren hat (zıtlert nach WOLF,
desgl In JEREMIAS, 376) Eine andere Überlieferung aus den Tischreden Luthers
lautet : Kx Krasmo nıhal habeo Ich hab all MELN ding VON Doctor Stawpıtz ; der hatt MT
0CCasıoNEM geben. (Luthers Werke In Auswahl. Tischreden. Hrsg. \ tto
ÜLEMEN. Aufl Berlin 1962 2 '9 Nr. 173)


